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Vergnügungssucht und Landflucht.
Wer die großen Erscheinungen des wirtschaftlichen

Lebens der Gegenwart beobachtet und ein offenes Auge
für die mannigfachen Schäden desselben hat , der wird
auch an der Landflucht nicht achtlos vorübergehen können.
Und es ist selbstverständlich , daß er sich dann die Frage
vorlegt , was eigentlich die Ursache dieser Erscheinung ist,
die von den Volkswirtschaftlern bedauert und von den
Sozialpolitikern als eine unbedingt notwendige Folge
unserer wirtschaftlichen Verhältnisse hingestellt wird.
Zweifellos ist die Landflucht ein tief zu bedauerndes Übel
und ebenso zweifellos ist es , daß sie notwendigerweise
äus unserem Wirtschaftsleben resultiert , das sich mehr
und mehr in den größeren Städten konzentriert und
seine Hauptmacht dort entfaltet , wo das Kapital am mäch¬
tigsten ist. Ist aber die Landflucht eine Konsequenz der
wirtschaftlichen Entwickelung der letzten Jahrzehnte , kann
bann die Vergnügungssucht überhaupt noch bei ihrer Er¬
klärung in Frage kommen?

Tausende wird es geben , die diese Frage sofort be¬
jahen werden und unter diesen Tausenden werden sich
mindestens achtzig Prozent befinden , die noch weiter
gehen, die die Vergnügungssucht nicht nur als neben¬
bei  in Frage kommend in Betracht gezogen haben wollen,
sondern ihr vielmehr die Hauptschuld an der Landflucht
beimessen. Die so weit gehen , befinden sich augenschein¬
lich im Irrtum.

Es fällt uns nicht ein , zu leugnen , daß ein großer
Teil der Menschheit an der Vergnügungssucht leidet,
und es wäre töricht , wollten wir die Arbeiter davon frei¬
sprechen. Aber dagegen möchten wir doch Einspruch er¬
heben, daß man , wie das so häufig geschieht, lediglich
die Arbeiterbevölkerung . als vergnügungssüchtlg hin¬
stellt. Wir alle ohne Unterschied leiden an dieser

„Krankheit " , wenn man sie einmal so nennen will , die
einen weniger , die anderen mehr . Und auch darin unter¬
scheiden wir uns , was wir als Vergnügen auffassen.
Der feinere Geschmack wird vielfach an den Belustigungen,
denen der geringe Mann mit Vorliebe nachlagt , nur
wenig oder gar kein Vergnügen finden , er sucht sein
Vergnügen wo anders als in der Kneipe , bei Vereins¬
festen, im Tanzsaale . Das aber , was ihn dazu leitet,
das eintönige Alltagsleben durch angenehme Zerstreu¬
ungen zu würzen , ist im Grunde derselbe Drang , der
den Arbeiter auf seine Art Vergnügungen veranstalten
und aufsuchen heißt . Da wir die Welt nicht als das
Jammertal ansehen können , in dem keine Freude recht
gedeihen kann , und da wir nicht glauben , daß es unserem
Herrgott besser gefällt , wenn wir den sinnlichen Genuß
lediglich auf das Matz beschränken , das zur Erhaltung des
Lebens unbedingt erforderlich ist, so können wir die Ver¬
gnügungssucht nicht bedingungslos verdammen . Wir
sind aber immer dabei , sie zu bekämpfen , wenn sie sich
über das Maß des Vernünftigen und Zulässigen erhebt
und zur wirklichen krankhaften Sucht wird . Und wenn
es sich um die Veredelung der Vergnügungen handelt,
so würden wir die letzten sein , die sich ablehnend ver¬
halten.

Man sagt, die Vergnügungssucht treibt die Arbeiter
aus den Dörfern und Kleinstädten in die Großstädte.
Dort wollen sie ihr Leben genießen , wie sie es in den
beschränkten ländlichen und kleinstädtischen Verhältnissen
nicht vermögen . Bei manchen mag das zutreffen , aber
nicht bei allen , noch nicht einmal bei der Mehrzahl . Was
sollte denn auch der Arbeiter in der Großstadt an Ver¬
gnügungen haben , die er auf dem Lande nicht haben
könnte ? Alle Vergnügungen , an denen der städtische
Arbeiter teilnehmen kann , finden wir auch auf dem
Lande , manche sogar noch reichhaltiger als in der Stadt.
Theater , Konzerte — sind sie nicht den Arbeitern noch
immer verschlossene Paradiese ? Nicht nur deshalb , weil
es ihre Mittel nicht erlauben , solche Vergnügungen auf¬
zusuchen, sondern auch deshalb , weil es ihnen an der¬
jenigen Bildung fehlt , die man haben mutz, will man
im Theater und im Konzerte wirklich auf seine Rechnung
kommen . Wenn das Volk sich auf eine Art vergnügt,
die vielen Gebildeten unverständlich ist, so ist das zum
weitaus größten Teile auf Rechnung der mangelhaften
Bildung zu setzen, die man den unteren Volksklassen an¬
gedeihen läßt . Die Schuld liegt also nicht allein an dem
Volke. Je gebildeter der Mann aus dem Volke ist, je
weniger wird er an dem Übel leiden , das man als Ver¬
gnügungssucht bezeichnen kann , wenn es im Mißverhält¬
nis zu den sozialen und wirtschaftlichen Verhältnissen
steht.

Was die Arbeiter und gerade die intelligentesten
unter ihnen in die Städte treibt , das ist nur zu einem
verschwindend kleinen Teile Vergnügungssucht . Btan
frage einen Arbeiter , weshalb er in die Stadt gegangen

ist, und in neunzig von hundert Fällen wird man zweisel,
los die Antwort erhalten : „Ja , weil ich mich draußen
auf dem Lande nicht ernähren konnte ." Und sollte nicht
auch das Verlangen nach Wissen und Bildung einen Ein.
fluß auf die Landflucht auSüben ? Dann ist aber noch
ein Punkt , der bei der Entscheidung der Frage , ob Lani
oder Stadt , schwer in die Wagschale fällt . Das ist dif
Sorge um die Existenz der Nachkommenschaft. Man wil!
ja wohl herausgebracht haben , daß die vom Lande in di«
Stadt verpflanzten Familien im dritten Miede bereits
aussterben , indessen von dieser Möglichkeit läßt sich der
dorf - und kleinstadtmüde Arbeiter nicht beeinflussen ; si,
liegt ihm zu ferne . Es ist auch Tatsache , daß eine erheb«
liche Zahl der Lanbflüchtigen in den Städten nicht bas
finden , was sie erwarteten , daß sie aus dem Regen in
die Traufe kommen und ihre wirtschaftliche Lage ver¬
schlechtern statt sie zu verbessern ; das würde aber nichts
gegen die Annahme beweisen , daß die Landflucht trotz
alledem ihre Ursache in wirtschaftlichen Verhältnissen hat.
Wenn der Landflüchtige damit rechnet , daß es seiner Nach¬
kommenschaft in der Stadt leichter wird , sich eine Existenz
zu begründen , so rechnet er , wie die Erfahrung lehrt,
durchaus nicht falsch. Die Ausbildung , mag sie aus ein
Ziel hinauslaufen , auf welches sie will , wird in der Stadt
wesentlich erleichtert . Ein junger Mensch, der ferne fünf
Sinne beisammen hat , kann sich, wenn er will , in der
Stadt immer vorwärts arbeiten . Auf dem Lande aber,
wo es an Bildungsgelegenheiten , namentlich für den ge¬
ringen Mann , überall mangelt , hilft selbst der beste Wille
meistens nichts . Denn aus nichts kann kein Sterblicher
etwas machen, auch nicht der gescheiteste.

Wer die Landflüchtigen ohne weiteres mit dem Hin¬
weis aus die Vergnügungssucht abtun will , der beweist
damit nur , daß er einen recht eng begrenzten Blick für
soziale und wirtschaftliche Nöte und Mißstände hat . ä.

Deutsche» Deich.
Klaffen -Justiz.

Im Augustheft der „Preußischen Jahrbücher be¬
spricht Professor Hans Delbrück  mehrere auf^
fällige Gerichtsurteile  der letzten Zeit , wie
das Löbtauer , das wider Graf Pückler und das ober-
kriegsgerichtliche gegen Hüssener , und schließt daran
folgende Bemerkungen über „Klassen-Justiz " :

Was verstehen wir unter Klassen-Justiz ? Selbst die Sozial¬
demokratie behauptet nicht, daß es bewußte Parteilichkeit und
Ungerechtigkeit sei, sie behauptet nur , daß die Inhaber der rich.
lenden Gewalt bei uns unbewußt befangen sind in gcwiffen Bor.
stcllungen ihres Standes und ihrer Klasse und aus diesem Vor¬
stellungskreise heraus fortwährend Urteile sprechen, die von den
niederen Klassen als schweres Unrecht empfunden werden . Ich
glaube , daß tatsächlich hier der eigentliche Knotenpunkt unserer
politischen Verwicklung ist. Worüber haben sich denn die untere»
Klaffen bei uns eigentlich zu beklagen ? Es ist ja eine Albernheit,

Feuilleton.
Warum?

Badebilder von Hugo Klei » .
I.

Man hat gar keine Idee , warum oft schöne Frauen
rt die Bäder reisen . .

Gleich am ersten Tage meiner Ankunft m dem be-
ühmten Badeorte machte ich die seltsamsten Erfahrungen,
früh morgens am Brunnen traf ich eine schöne, blonde
vame, in deren Salon in der Residenz ich im Wrnter
lianche Stunde angenehm verplaudert habe . Es ist eine
ehr schöne Blondine . Ach, wenn Sie sie kennten ! Es ist
>er Mühe wert , sie zu kennen . Denn sie ist nicht nur
chön, sondern auch liebenswürdig und unterhaltend.
Vir begrüßten uns herzlich , sie war aber öiesesmal
nerkwürdig kurz angebunden . Sie hatte Eile . Den
»ritten Becher hatte sie eben geleert , nun galt es zu mar-
chieren!

„Wir sehen uns ja in der Frühstücksstation ! Im
Waldhäuschen, nicht ? Also au revoir !"

„Au revoir !" Sehr löblich, dachte ich, nne die schöne
Zrau die Kur hält ! Was ihr nur fehlen mag ? Ich habe
iie gehört , daß ihr etwas fehlte.

Das Rätsel ihrer Eile wurde mir in der Frühstücks-
ftatton gelöst. Das Frühstück war längst schon verzehrt,
AS ich mit den Nachzüglern im Waldhäuschen anlangte.
Die schöne Frau aber war mit bekannten Ehepaaren an
einem Tische im Schatten einer mächtigen Linde wunder¬
bar installaticrt . Dort wurde Poker gespielt . Jeden
Tag nach dem Frühstück . Und auch an diesem Morgen.

Eben hatte die schöne Frau wieder einen starken
Einsatz eingezogen . Die Kühnheit ihrer Einsätze hatte
alle Partner zur Flucht gezwungen.

„Ich wette , sie hat wieder „geblufft . sagte ein Herr,
der sich zum Spiele gesellt hatte . „Mit ihrem „Bluffen
nimmt sie uns das ganze Geld ab ."

Die blonde Schelmin lachte. Ja , sie mutzte wieder
»geblufft" habe« . , _ ,

<?ch „blussc" so gerne ", sagte sic mir im Vertrauen,
»es lieg: ein eigener Reiz darin , eigentlich gar nichts
«per doch nichl viel in der. Karten zu haben , und die

anderen , denen ein besseres Blatt zugefallen , trotzdem
in die Flucht zu treiben . Ich weiß , es gehört eine ge¬
wisse listige Vorspiegelung dazu , namentlich cm Blick,
Miene und Geberde , die niemals etwas verraten dürfen,
so daß die Partner nicht wiffen , woran sich zu haltem
Ein gutes Blatt muß riesig ausgenützt werden . Durch
Steigerung des Einsatzes natürlich . Halten die Leute
das Spiel und fallen sie einmal hinein , so haben sie in
der Folge Respekt. Und man kann , wenn man es ver¬
steht, bluffen . Bluffen soviel man will ."

„Eigentlich ist das englische Wort bluff in der Be¬
deutung gleicki mit dem deutschen Verblüffen , nur ist es
schärfer , mehr Abschrecken als Verblüffen . In dem
Sinne aber , wie es die edlen Yankees im Pokerspiel ge¬
brauchen , ist cs schon soviel wie schwindeln . Wissen Sie
das , meine Gnädige ?"

„Ach. die häßlichen Worte !" sagte die schöne Blon¬
dine mit einem kleinen Seufzer . „Es mag ja ein
wenig Schwindel dabei sein , ich gebe es zu . Aber in
diesem Kartenspiel ist er erlaubt . Und wer geschickt
blufft , bezeugt die größte Fertigkeit , ist Sieger , Ge¬
winner . Ist das nicht hübsch?"

„Nun ja ", sagte ich lächelnd , „man läßt sich von
einer schönen Frau sogar gern hinters Licht führen ."

„Wirklich ? Sie auch? Sie müssen einmal mitspieleu.
. . . Ist dieser Tisch hier unter der Linde nicht ein herr¬
liches Plätzchen zum Kartenspiel ? Hier ist es immer
kühl, ein frisches Lüftchen streicht erfrischend , liebkosend
förmlich vom Wasser herüber . . . Glauben Sie mir , aus
dieses Spielchen hier freue ich mich am meisten bei
meiner Badereise . Andere Frauen kommen her , ihre
Toiletten zu zeigen , zu flierten , sich zu vergnügen Ich
reise eigentlich nur ins Bad , um unter dieser Linde
pokern zu können . Seltsam , nicht wahr ? Aber es
ist so."

II.
Die schöne Braune kennen Sie auch nicht? Wie

schade! Es ist wahr , sic hat die herrlichsten , kostspieligsten
Toiletten , aber man muß es verstehen , sie auch zu tragen.
So wie diese schöne Braune kleiden die märchenhaften
Roben selten eine Frau . Meistens schillert ihr Haar ins

l Rötliche , das gibt dem schönen Antlitz einen neuen,
i warmen , entzückenden Rahmen . Ich erkundigte mich
I nach ihrem Befinden.

„Ach" , sagte sie, und sie schlug die Augen mit einem
gefühlvollen Blicke zu mir auf , „Sie haben keine Idee,
wie angestrengt man hier ist ."

»Ist Ihre Kur eine so strenge ?"
„Das nicht. Ich habe mich vielleicht nicht gut aus¬

gedrückt. Ich wollte sagen , man sei hier schrecklich in
Anspruch genommen . Und es ist schon eine Anstrengung,
alles mitzumachen , was man doch, wenn man einmal
hier ist, mitmachcn soll. Wir sind eine große Gesellschaft,
die zusammenhält . Wollen Sie mittun ? Wir machen
alle Tage einen anderen Ausflug zehn Meilen in der
Runde , in Wagen , auf der Eisenbahn , mit dem Fahrrad,
dem Automobil . Dann machen wir große Fußpartien
nach schönen Aussichtspunkten oder ausgezeichneten
Restaurants im Grünen . Wir machen Kahnfahrten,
wir spielen Lawntennis . Jede Woche veranstalten be¬
deutende Künstler hier ein , zwei Konzerte , die man doch
anhören muß . Im Theater sind berühmte Schauspieler
zu Gaste. Sie werden sagen , es sei ein seltsames Ver¬
gnügen , hier im Bade , bei 80 Grad Celsius im Schatten,
sich „Nathan den Weisen " anzusehen . Wenn aber alles
geht, werden Sie zu Hause bleiben ? Das Theater war
übervoll , schon um 10 Uhr früh zahlte man Agio für die
Sitze . Dann die Rennen . Diese Woche haben wir drei
Renntage . Glauben Sie , daß „Spcranza " laufen wird?
Doch, was frage ich, Sie kümmern sich ja nicht um den
Sport . Dann nehmen wir gern an der abendlichen Kur-
musik im Park teil . Im Knrhause ist jeden Sonntag
Tanzkränzchen . Morgen besichtigen wir ein altes Schloß
im Gebirge . . . Ja , verehrter Freund , glauben Sie
nicht, daß es ein Kunststück ist für ein armes , schwaches
Weib, das alles zu leisten , das alles mitzumachen?
Wobei man noch wenigstens dreimal in der Woche mit
der Schneiderin zu tun hat , was jedesmal zwei Stunden
verschlingt . Die Bäder sollte man eigentlich auch nehmen.
Wissen Sie , daß ich die letzte Woche nicht dazu ge¬
kommen bin , ein Bad zu nehmen ? Und ich brauchte es
so sehr , der Arzt hat so ernsthaft vor der Abreise mit
mir gesprochen."

„Ja , meine Gnädige , mir scheint selbst, das wird
hier eine sehr zweifelhafte Erholung für Sic sein."

„Erholnng ? Wie könnte das Erholung sein? Diese
Mühen , diese Eile , diese Hetze. Nein , Erholung ist das
nicht. Zur Erholung habe ich übrigens im Winter Zeit
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zu meinen, baß Lurch bloße demagogische Agitation eine Partei
von drei Millionen Wählern zustandegebracht wirb, bie in anderen
verwandten Kulturstaaten, z. B. England, überhaupt nicht
existiert. Es müssen große, überaus drückend empfundene Be¬
schwerden vorhanden fein; wo sind sic? Materielle Überlastung
mit Steuern ? Das kann so schlimm nicht sein, denn im ganzen
geht es unseren niederen Klassen nicht schlechter als anderswo,
eher besser. Die großen Wohltaten der sozialen Verslcherungs-
gesetze werden von ihnen selber nicht geleugnet. Die beschrankte
Teilnahme an der Negierung durch die Klassenwahl wird von
den Massen so direkt wenig empfunden; das, was sie empsrnden,
ist tatsächlich die Behandlung, die ihnen von den Verwaltungs -,
Polizei- uüd Justizbehörden zuteil wird. Die Behörden nehmen
in den Lohn- und Arbeitskämpfen die Partei der Unternehmer.
Im Staate der allgemeinen Wehrpflicht, der allgememen Schul-
pilicbt und des allgnneinen Wahlrechts sühlen die Arbeiter sich
nicht' als Gleichberechtigte. Hier also muß vor allem eingesetzt
werben mit der Besserung. Aber es ist ungeheuer schwer. Es
ist viel schwerer, als Gesetze zu ändern. Es handelt sich darum,
in unserem ganzen Beamtentum einen anderen Geist heranzu.
bilden. Unser Beamtentum ist gut diszipliniert, einige kratttge
Worte von oben würden aufklärend und dadurch bessernd wirken,
aber nun erscheint erst der verhängnisvolle Zirkel, lndenrvir
eingeschlossen sind: diese Worte, die die Wurzel der Sozial,
demokratie abschneiden würden, können und dürfen nicht ge¬
sprochen werden — weil wir die Sozialdemokratie Huden. Denn
das wäre eine sehr leichtfertige Täuschung, wenn man glauben
wollte, diese Partei würde in dem Augenblick, wo d,e gerecht-
fertiaten Beschwerden, die sie vertritt , gehoben sind, aufhoren
,,, existieren. O nein, sie hat auch eine ganze Menge sehr unge-
reckitsertiate,' törichte und verderbliche Forderungen» sur d,e sie
nach wie vor agitieren würde. Sie muß also auch nach wie vor
bekümvft und zwar energisch bekämpft uverden. Wenn mit bloßem
Entgegenkommenden solchen Kämpfen zu siegen war --. dann war-
die Arbeit leicht. Es handelt sich aber darum, gleichzeitig wir
aller' Kraft die Autorität des Staates aufrechtzuerhalten und
dabei doch keinen Anlaß zu gerechtfertigten Beschwerden zu. geben.
Das aber ist bei den Vorurteilen , der Leidcnschastlichkeit und
Einseitigkeit der Menschen unendlich schwer. Die große Mehrzahlder Beamten versteht es eben Nicht anders , die Staatsautor,tai
geltend zu machen, als dadurch, daß sie, wo sich auch eine Gelegew
be t bietet möglichst schneidig austreten und cingreifen. Welch
unermeßlichen Schaden solche überschneidigcn Urteile und Maß¬
nahmen der Staatsautorität tatsächlich,»fügen, sndem sie in der
Menge den leidenschaftlichen Haß erzeugen, der sich dann den
Reichstaaswahlen äußert, das machen sich diese Prastdenten,
Geheimen Räte , Richter und Staatsanwalte nicht klar Werden
sie aber von oben darauf hingewicsen, so entsteht d e Gefahr,
daß sie unsicher werden und Weichheit Platz greift auch da, wo
Strenge walten mutz . . Alle Arbeit gegen die Sozialdemokratie
strenge Unterdrückung oder Wohltat, soziale Gesetzgebung und
Belehrung, Vaterlandsliebe und Religion, alles wirb keine
Wirkung haben, solange nicht ein anderer Geist in unsere Straf-
kammern eingezogen ist. .

Die Zirkel-Philosophie scheint uns wenig stichhaltig
zu sein, im übrigen aber ist manches gute Wort in diesen
Ausführungen . Nützen wird es freilich nicht viel, meint
die „Franks . Ztg ". *

* Hos- und Personal-Nachrichten. Trotz des Darmstädter
Dementis hören die Gerüchte von einer Verlobung des
Großherzogs von Hessen  nicht auf. So schreibt letzt
die Mittler ,,N Fr . P .": Aus Londoner Hoskreisen wollen die
Sunday Times" wissen, daß, obwohl die Verlobung des Groß-

herzögŜ von Hessen mit der Prinzessin Lenia von Montenegro
kein «kait accompli " fei, eine Eheschließung zwischen den, Grotz-
herzog und der Prinzessin wahrscheinlich se,, und die bievbezug.
liche Ankündigung bei der Vermählung der Prinzessin Alice
von Battenberg mit dem Prinzen Andreas von Griechenland
erfolgen werde.

* Die Geschäftspraris der Ansiedelungskommission
ist in der letzten Zeit vielfach kritisiert worden. Dem
„Reichsbvten" geht in dieser Angelegenheit ein Schreiben
zu, das sich mit dem Ankauf der Güter aus zweiter Hand
befaßt: „In weiten Kreisen der Provinz Posen erregt
es Aufsehen, daß die Ansiedelnngskommissionin immer
größerem Umfange Güter durch die Vermittelung der
Landbank, also aus zweiter Hand, erwirbt , wobei natür¬
lich Preiserhöhungen , man spricht in einzelnen Fällen
von 40 000 M ., unausbleiblich sind, die in letzter Linie
den neuen Ansiedlern in Form der erhöhten Renten zur
Last fallen müssen. Es handelt sich dabei um erhebliche
Summen , wenn, wie anscheinend offiziöse Zeitungsmit¬
teilungen angeben, von den in letzter Zeit erworbenen

100 000 Morgen 40 000 Morgen allein von der Landbank
erworben sind. Es mögen ja wohl die Ankaufsverhand-
lugen mit einem Bankinstitut angenehmer sein, als mit
den einzelnen Besitzern, aber diese Frage kann doch für
eine Behörde, wie die Ansiedelungskommission, nicht aus¬
schlaggebend sein. Sollte vielleicht das derzeitige Fehlen
eines Präsidenten diesen Zustand hervorgerufen haben?
Es macht sich dieses Fehlen auch in mancher anderen Hin¬
sicht recht stark geltend. Hoffentlich bleibt die Kommission
nicht mehr lange ohne Leitung."

* Vor dem Liefern sogenannter Theatörschlachtcn für
zuschauende fremde gekrönte Häupter bei den Manövern
warnt ein höherer Offizier in der „Saale -Zeitung". Die
Schlachtenreiterei spiele heute bei uns eine Rolle, an
welche niemand im Innersten seines Herzens glaube.
Denn ein Zusammentreffen der seltensten und glücklich¬
sten Umstände werde nötig sein, um einen stegreichen
Sturm ganzer Kavalleriedivisionen möglich erscheinen zu
lassen. In den Manövern falle den Schiedsrichtern eine
große Rolle zu. Diese Männer sollten kenntnisreiche
umsichtige Offiziere von bemerkenswertem moralischen
Mut sein. Wenn aber Fürstlichkeiten führten , dann
würden diese Schiedsrichter eher zu Diplomaten.

* Militärinvalide in Privatstellnngen . Bei zahl¬
reichen beim Militär ganz- und halbtnvalide gewordenen
Personen besteht, wie zur Kenntnis der Behörden ge¬
langt ist, die Ansicht, sie könnten von ihren Privatarbeit-
gebern nur einen geringen Lohn erhalten und fordern,
da ihnen anderenfalls die gewährte Pension gekürzt oder
ganz entzogen würde . Diese Ansicht ist, wie von den
Ortsbehörden zur Belehrung der Invaliden in einer Be¬
kanntmachung betont wird , durchaus irrig und jedenfalls
damit in Zusammenhang zu bringen , daß bei den von
königlichen Behörden angestellten Invaliden Gehalt und
Pension zusammenfließen.

* Abschassnng der ersten Eisenbahnklasie in Baden.
In der Sitzung des Badischen Eisenbahnrats vom 25.
Juli teilte die Generaldirektion der badischen Bahnen
mit, daß mit der vor einer Reihe von Jahren auf zahl¬
reichen Strecken durchgeführten Abschaffung der ersten
Wagenklasse auf grund neuerdings angestellter Erhebung
weitergegangen werden soll. Diese Klasse werde in oen
Personenzügen sämtlicher Strecken mit vereinzelten Aus¬
nahmen (durchgehende Wagen, Gemeinschaftsstrecken)
wegfallen. Man erhoffe von dieser Maßregel den Vor¬
teil einer besseren Wagenausnützung, während sich etwa
auftretenden Unzuträglichkciten in bezug auf Fahrkarten-
lösung und -Benützung wohl werde begegnen lassen. Dem
Vorgehen wurde aus der Mitte der Versammlung zuge¬
stimmt.

* Rundscha» im Reiche. Polnische Blätter teilen mit,
daß vom 1. Oktober ab ein neues sehr billiges d e u t -
sches konservatives Blatt  in Posen erscheinen
soll, und zwar als „Ableger" des „Posener Tageblattes ".

Ausland.
* Italien . Am 1. August wurde in Udine  die

Landwirtschafts- und Industrie -Ausstellung der Provinz
Venedig eröffnet. Bei der Eröffnungsfeier hielt Finanz,
minister Cazcano eine Rede, worin er sich über die ö ko .
nomische und industrielle Finanzlage
Italiens  aussprach . Er führte aus , die Steigerung
der landwirtschaftlichenProduktion und die Entwickelung
der industriellen Tätigkeit, insbesondere die weitgehende
Verwendung der Elektrotechnik und Dampfkraft, schreite
immer fort , auch der Handel entwickele sich stetig. In
den letzten zwölf Jahren sei die Einfuhr um 28 Prozent,
nämlich von 1801 000 000 auf 1776 000 000, gestiegen,' die
Ausfuhr aber habe sich um 57 Prozent , von 950 000 000

auf 1492 000 000, gesteigert. Die verzinslichen Einlagen
in den Sparkassen beliefen sich auf 3 Milliarden . Bei
Besprechung der Finanzlage betonte der Minister , daß
in dem mit dem 30. Juni 1901 zu Ende gegangenen
Finanzjahre der Überschuß mehr als 41 Millionen und
im Finanzjahre 1901/1902 32 Millionen betragen habe;
auch das mit dem 30. Juni 1903 beendete Finanzjahr
werde einen Überschuß von rund 60 Millionen ergeben.
Italienische Rente stehe über Pari ; das Agio sei ver¬
schwunden. Demgemäß sei die Fortführung der Steuer¬
reformen erleichtert. Man werde bald an die Konversion
der Rente gehen können. Der Minister sprach soöann
Zanardellis Glückwünsche zur Eröffnung der Ausstellung
aus und schloß mit einem Hoch auf den König, der immer
auf die Größe und Wohlfahrt des Vaterlandes ve»
dacht sei.

* Frankreich. Der „Figaro " will erfahren haben,
der russische Kriegsminister und seine Mitarbeiter hätten
auf grund der in Port Arthur stattgehabten Beratungen
folgende Vorschläge gemacht: Rußland sei bereit, die russi¬
schen Truppen aus der Mandschurei  zurückzuzieyen
mit Ausnahme der von der Eisenbahn berührten Zone.
China dürfe hierauf den Ausländern den Aufenthalt
in allen beliebigen Orten gestatten mit Ausnahme der an
der Eisenbahn gelegenen, wofür Rußland sich das Zu¬
stimmungsrecht Vorbehalte. Was Korea  angehe , sei
Rußland bereit, sich jedes Interesses an diesem zu ent¬
halten, vorausgesetzt, daß Japan das gleiche tue. Diese
Vorschläge würden sowohl von Japan , als von den Ber¬
einigten Staaten als befriedigend angesehen, dagegen
stehe ihnen England wenig günstig gegenüber.

* Rußland . Die „Times " verbreiten wiederum fol.
gende aus Moskau datierte unkontrvllierbare Sensa¬
tionsmeldung über russische Rü st ungen: „Un¬
gewöhnliche Tätigkeit wird fortgesetzt in militärischen
Kreisen Südrutzlands entfaltet. Während der letzten drei
Wochen sind in Odessa militärische Konferenzen gehalten
worden, bei denen die Kommandeure von Armeekorps,
Infanterie - und Kavallerie-Divisionen und Garnisonen
in verschiedenen Teilen Südrußlands , des Kaukasus und
selbst des Transkaukasus zugegen waren . Kaum ein
Tag vergeht ohne die Ankunft von Stabsoffizieren aus
Ekaterinoslaw , Benderi , Tiraspol , Tiflis , Sebaftopol
und anderen militärischen Zentren . Ungewöhnlich er-
schöpfende Truppen -Jnspektionen werden im ganzen
Süden abgehalten. Die Füsilierbrigaden wurden zu be¬
sonderen Übungen herangezogen, während welchen be-
sondere Aufmerksamkeitdem Feuern , der Verschanzung
und Nachtangriffpraktiken gezollt wurde. Große Be¬
stellungen von Munitionskisten usw. sind in verschiedenen
Teilen Rußlands vom russischen Kriegsdepartement ge-
macht worden. Die Verpflegungs-Departements im süd¬
lichen und südöstlichen Rußland sind bekanntlich aus¬
nahmsweise stark nnt Vorräten versehen, während die
Staatsmagazine seit geraumer Zeit ungewöhnlich große
Quantitäten Kriegsmaterial aller Art angehäuft haben.
Hier fühlt man, daß alle diese Tätigkeit nicht ohne Be¬
deutung sei, und dieses Gefühl wird erhöht durch die
Nachricht, daß die Behörden der Freiwilligen Flotte von
der Regierung verständigt worden sind, daß Fürsorge
getroffen werden müsse für die Möglichkeit der schleunigen
Zurückziehung aller Schiffe der Freiwilligen Flotte von
ihrem Dienste unter der Handelsflagge zwischen Odessa
und dem fernen Osten, und zwar im Lause der nächsten
Wochen." — In dem soeben erschienenen Berichte des liv-
ländischen General -Superintendenten wird festgestellt,
daß die Zahl der Übertritte zur griechisch-
katholischen Staatskirche  im letzten Jahre-
etwas geringer geworden ist, nämlich 269 gegen den
Durchschnitt der letzten Jahre mit 338. Die Zahl der
Mischehen dagegen ist bedauerlicher Weise noch gestiegen,

genug. Wir leben in der Stadt ziemlich einfach, kommen
wenig herum. Den ganzen Winter , bester Freund,
brauche ich zur Erholung von der Sommerkur ."

III.
Die kleine Schwarze kennen Sie sicher. Wer kennt

die nicht! Ein Star der Gesellschaft. Wenn sie die
schönen, großen, schwarzen Augen aufschlägt, so ver¬
wirren sich einem völlig die Sinne . Wie sagt Mirza
Schasfy, der allen Augen schöner Frauen etwas nachzu-
sagen hat? „Doch eines schwarzen Aug's Gefunkel, das
ist wie Gottes Wege dunkel." Warum fällt mir doch
immer nur der Vers ein, wenn ich in diese schwarzen
Augen blicke? Alle Herren umschwärmen die Schöne
mit dem nachtschwarzen Haar , alle Frauen — gehen ihr
aus dem Wege. Das zeugt für ihre Bedeutung, zweifel¬
los . Aber es ist für eine Dame sehr unangenehm, wenn
ihr alle anderen Frauen aus dem Wege gehen. Sie ist
ganz unglücklich darüber . Es scheint, daß ihr die anderen
Frauen allerlei Dinge nachsagen, die ihrem Rufe
schaden. Ob das alles wahr ist, was sie reden? Ich
glaube gar nichts von diesen Dingen . Und wollte man
eine ordentliche Untersuchung anstellen, genau prüfen,
vielleicht stellten sich alle die Dinge wirklich als erlogen
heraus . Der größte Teil ganz sicher. Sehen Sie,
darum kommt die Dame mit den schönen, schwarzen
Augen nach dem berühmten Kurort . Hier gibt es
fremde Damen , die von allen diesen Dingen nichts
wissen, fremde Damen, die sie einfach, liebenswürdig,
bescheiden finden und darum gern mit ihr verkehren.
Auch Damen aus der Residenz, die in der Stadt um
keinen Preis der Welt mit ihr Beziehungen unterhalten
wollten, schließen hier leicht Bekanntschaft, besuchen sie,
plaudern niit ihr am Brunnen , sitzen mit ihr in der
Meierei , veranstalten gemeinsame Ausflüge nnt ihr.
Im Kurort nimmt man es nicht so genau. Man ver-
irricht sogar, den anregenden Verkehr in der Stadt sort-
zusetzen. Aber man verspricht cö nur . Es kommt nie¬
mals dazu. Unlängst war ich dabei, als die schöne Frau
einer ihrer Kurfrenndinnen Vorwürfe darüber machte.

Ach, Sie versprechen nur , daß Sie mich in der Stadt
besuchen werden. Sic kommen ja doch nicht. Aus Stock¬
holm und Neapel, ans Moskau und Manchester besuchen
mich die Leute, wenn sic unsere Residenz passiere». Nur
den Leuten aus der Residenz ist cs zu weit zu mir . Es
ist wahr , unser kleines Palais liegt am Ende der Stadt,
aber dafür ist es eine Sehenswürdigkeit . Die Bilder¬

galerie und die sonstigen Kunstschätze, die mein Gatte
von seinem Oheim geerbt, bilden die Bewunderung der
Kunstkenner von ganz Europa . Nur um Liefe Dinge
zu sehen, sollten Sie schon kommen, wenn Sie auch an
mich arme, kleine Frau nicht denken!"

So macht sic den Damen Vorwürfe und weiß, daß sie
nichts nützen werden. Sie hat sich darein ergeben und

Krastmessungen.
Es ist eine bekannte Tatsache, daß die kleinsten In¬

sekten über ganz enorme Muskelkräfte verfügen ; die
letzteren indes richtig zu würdigen , fehlt uns meistens
der Maßstab. Die französische Gelehrten Felix Plateau
und M . de Lucy haben diesem Mangel durch genaue Be¬

ist ganz glücklich, daß sie im Sommer auch Verkehr mit
allen Damen pflegen kann. Und darum reiste sie nach
dem berühmten Kurort . Denn cs fehlt ihr nichts, und
eigentlich ist ihr der Badetrubel zuwider.

Solche Erfahrungen machte ich mit drei schönen
Damen am ersten Tage meines Aufenthalts in dem ge¬
priesenen Kurort . Aber alle anderen Damen, davon bin
ich überzeugt, sind leidend und kommen nur wegen der
Kur.

obachtungen und Berechnungen abgeholfen und damit
Resultate erzielt, welche die Muskelkraft der Insekten
als ganz ernorm erkennen lassen. Auf unserem beistehcn-
dcn Bilde sind die Muskelkräfte in anschaulicher Weise
dargcstellt, und zwar derart , daß die verschiedenen hierbei
geübten Kraftletstungen auf Menschen und Pferde über»
tragen worden sind. Figur 2 zeigt ravet eine Fliege» »ie
an den Flügeln cmporgchoveu. ein LtvetchtzM mit re«
Füßen umklammert hochhebt. Kenn et« Mensch MV
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unö zwar auf 656 grgen 502 als Durchschnitt der letzten
10 Jahre . Berührungen mit der römisch-katholischen
Kirche sind häufiger vorgekommen, doch ist von den Ehe¬
schließungen die Mehrzahl, nämlich 68 v. H., nach luthe¬
rischem Ritus vorgenommen worden. Dementsprechend
sind fast alle Kinder aus diesen Ehen lutherisch gekauft
worden. Schwere Strafen treffen die Eheleute, deren
einer Teil dem orthodoxen Glauben angehört, wenn sie
ihre Kinder nicht rm orthodoxen Glauben erziehen.
Jüngst wurde ein solcher Fall vor dem Rigaer Krimtnal-
gericht abgeurteilt . Der Mann wurde zu zwei Monaren
Gefängnis , die Frau zu zwei Wochen Polizeiarrest ver¬
urteilt . Der härtere Teil der Strafe bestand darin , daß
den Delinquenten , Gutsbesitzers-Eheleuten, das Kind für
immer weggenommen wurde . Dem Urteil gemäß ist es
bei Verwandten „rechtgläubigen Erkenntnisses" unter-
zubringcn oder in Ermangelung solcher von der Regie¬
rung zu dem Zweck zu bestellenden Vormündern , gleich¬
falls griechisch-katholischen Bekenntnisses, zu übergeben.

* Serbien . Das „Amtsblatt " veröffentlicht eine
Kundgebung der Kabinettskanzlei,  worin
das Publikum des In - und Auslandes auf¬
merksam gemacht wird , fortan keinerlei Geschenke
oder sonstige Widmungen dem König  zu senden, da
selbe nicht angenommen werden. Seit feiner Thronbe¬
steigung hat nämlich der König zahlreiche derartige Sen¬
dungen aus dem In - und Auslande erhalten.

* Amerika. In Mittelamerika revolutioniert man
wieder ein bischen zur Abwechselung,' diesmal gilt cs
gegen die kubanische Regierung . Mehrere 1060 kubanische
Veteranen im Bezirk Santiago haben, einer Nachricht
aus Havana zufolge, die Revolution ausgerufen und der
kubanischen Regierung den Krieg erklärt , weil ihnen
Zahlung des Soldes abgelehnt worden ist, auf den die
Veteranen wegen ihrer Dienste im Kriege mit Spanien
Anspruch haben. Die Regierung von Kuba macht die
Miliz mobil und stellt Freiwillige ein. Die Lage auf der
Insel wird als ernst bezeichnet. Aus N e w N o r k wird
dazu gemeldet, daß die amerikanischeNegierung Vorbe¬
reitungen zur Absendung von Truppen nach Kuba für
den Fall trifft , daß die kubanische Regierung nicht im
stände sei« sollte, den Aufruhr zu unterdrücken. — 2 516
Lynchmorde  sind im ganzen während der letzten 17
Jahre in den Vereinigten Staaten vorgekommen. Davon
entfielen 2086 auf die Südstaaten und 436 auf die anderen
Teile des Landes. Nur vier Staaten hatten in dieser
Zeit überhaupt keine Lynchgerichte, nämlich Massachusetts,
New Hampshire, Rhode Island und Utah. Von den Ge¬
lynchten waren 1873 Neger. Die übrigen waren mit
Ausnahme weniger Chinesen Weiße. Bezeichnend ist es,
daß in den letzten Jahren der Verhältnissatz, mit dem
der Norden an den Lynchmorden beteiligt ist, immer
größer wird.

Venezuela. Von dem französischen Kanonenboot
„Jouffroy ", das in La Guayra einlief, ist die Nachricht
eingetroffen, daß in Ciudad Bolivar  gegen 150 0
Tote  und Verwundete gewesen wären , für dre durch die
Venezolaner nichts geschah. Die Arzte vom „Jouffroy
und von dem amerikanischen Kanonenboot „Bancroft
arbeiteten ununterbrochen 30 Stunden , um den Ver¬
wundeten Hülfe zu bringen . Aus Trinidad wird , nach
dem „L. A.", gemeldet, das diplomatische Korps in Cara¬
cas habe Castro einen gemeinsamen Protest überreicht,
weil er dem spanischen Konsul das Exequatur emzog.
Amerikanische Blätter melden, Castro verstoße fortgesetzt
gegen Bowens Protokolle.

* Australien . In Südaustralien  ist in letzter
Zeit wieder eine Art G o l d f i e b e r ausgebrochen, und
es werden von allen Zeitungen aussührliche Berichte über
neue angeblich sehr bedeutende Goldfunde in den Arl-
tunga-Goldfeldern veröffentlicht. Die geographische Lage

dieser Goldfelder ist auf 134 Grad östlicher Länge, 23
Grad südlicher Breite oder etwa 70 englische Meilen öst¬
lich von der im Zentrum dieses Kontingentes belegenen
Telegraphenstation zu Alice Springs . Der nördlichste
Bahnhof in Südaustralien ist der von Oodnadatta, 688
englische Meilen nördlich von Adelaide. Die Strecke von
dort nach Alice Springs , die mit Wagen, Pferden und
Kamelen zurückgelegt werden muß, beläuft sich auf etwa
330 Meilen . Auf der genannten Breite liegt östlich und
westlich eine niedere Bergkette, die Mc Donnell Ranges,
in welcher sich die Arltunga befindet. Daß jene Berge
Gold enthalten, ist schon seit 20 Jahren bekannt. Seit¬
dem arbeiteten dort einige Leute ab und zu, und sie ge¬
wannen auch Gold durch Handarbeit . Vor einigen
Jahren errichtete die südaustralischeRegierung Battery-
und Cyanite-Werke, die das gewonnene Erz bearbeiteten.
Seitdem haben diese Werke im ganzen 4111 Tonnen Erz
behandelt, aus welchen 4872 Unzen Gold gewonnen wur¬
den. Seit den neueren Entdeckungen von Gold bei Arl¬
tunga haben sich in Adelaide etwa 15 kleine Gesellschaften
gebildet, um die neuen Fundstätten auszubeuten , und
4- bis 500 Personen dürsten zurzeit in Arltunga sein:
doch scheint der Zuzug dorthin trotz der sehr erheblichen
Kosten, die die Reise verursacht, im Wachsen begriffen zu
sein. Die den bis jetzt beteiligten Gesellschaften zu Ge¬
bote stehenden Geldmittel sind jedoch nach den eingegauge-
nen Erkundigungen zu gering, um ein in so großer Ent¬
fernung belegenes Goldfeld zu entwickeln: dettn dieses
könnte allein mit bedeutendem Kostenaufwand geschehen.
Auch wenn größere Goldmengen vorhanden sein sollten,
so ist doch anzunehmen, daß aus dem Felde nicht früher
etwas wird , bis man eine Eisenbahnverbindung herge¬
stellt hat : die durch die Entfernung entstehenden notwendi¬
gen Kosten sind zu beträchtlich. Die Arltunga -Ent-
deckungen dürften aber dazu beitragen , daß der Bau der
si'daustrqlischen Transkontinental -Eisenbsihn, welche
durch die Goldfelder gehen würde, zur Ausführung
kouzmt. Tatsächlich soll in Adelaide auch schon ein Be¬
werber, hinter dem angeblich größere englische Kapita¬
listen stehen, um die erwähnte Transkontinenral-
bahn aufgetreten sein. Der südaustralische Regierungs¬
geologe, Brown , der anläßlich der neuen Funde wieder¬
um auf die ihm von früher her bekannte Arltungafelder
amtlich entsandt worden ist, hat seinen Befund in der
Zeitschrift Adelaide-Register vom 6. April 1903 ver¬
öffentlicht. _

Ans Stadt nnd Kand.
Wiesbaden,  4 . August.

Neueruugen im Tclcgraphenverkehr.
Die „Deutsche Nerkehrsztg." berichtet ausführlicher

über die internationale Telcgraphen-Konferenz, die Mitte
Juli in London getagt hat. Von dem Beschlüssen der
Konferenz, bei der die Telegraphenverwaltungen fast
sämtlicher Staaten der Welt, auch der Vereinigten
Staaten von Amerika, die dem Welt-Telegraphenverein
noch nicht angehören, sowie die Kabelgesellschaften ver¬
treten waren , sind außer den schon mitgeteiltcn über Tele¬
gramme in verabredeter Sprache folgende hervorzuheben:

Die Beschränkung , daß nicht mehr als 20 Wörter für eine
telegraphische Antwort vorausbezahlt werden dürfen , ist aufge-
hoben worden . Bei nachzusendenden Telegrammen darf in Zu¬
kunft eine Antwort vorausbezahlt und das Verlangen einer tele¬
graphischen Empfangsanzeige gestellt werden . Nach den be¬
stehenden Bestimmungen werden die Interpunktionszeichen zwar
nicht tariert , doch brauchen sie im außereuropäischen Bereiche »ich:
befördert zu werden,' es lag ein Antrag vor , die Interpunktions¬
zeichen allgemein nur dann mitzutelegraphiercn , wenn cS der
Auftraggeber verlangt und die Gebühren da,ür bezahlt . Aus
Vorschlag Deutschlands ist diese Neuerung auf den außereuro¬
päischen Bereich beschränkt worden , so daß die Interpunktions¬
zeichen im europäischen Vorschriftenbereich nach wie vor ge¬

bührenfrei bleiben . Bisher durfte ein Telegramm des außer-
europäischen Bereichs bei Unterbrechungen nur dann aus eftren
kostspieligeren Weg umgelettet werden , wen » der Mehrbetrag
vom Aufgeber bezahlt wurde . Die Kabelgesellschaften haben
sich bereit erklärt , die Telegramme während der auf die Bekaynt,
gab« einer Unterbrechung folgenden 24 Stunden ohne Erhöhung
der Kosten auf dem teureren Wege zu befördern . In bezug auf
die Erstattung von Telegrammgebühren sind mehrere für das
Publikum sehr vorteilhafte Erleichtermrgen eingetreten . Di«
Beförderungsfristen , nach deren Überschreitung eine Erstattung
wegen Verzögerung zulässig ist, sind erheblich herabgesetzt; sie
betragen künftig (Dienstschluß der Anstalten und Dauer der Be¬
stellung durch Eilboten nicht eingerechnet ): a) 1» Stunden
zwischen unmittelbar angrenzenden oder durch direkte Loltungen
verbundenen Ländern Europas ; t>) 24 Stunden zwischen anderen
Ländern Europas einschließlich Algerien , Tunis , das kaukasische
Rußland und die asiatische Türkei , sowie zwischen unmfttelhar
angrenzenden oder durch direkte Leitungen verbundenen außer¬
europäischen Ländern ; c) dreimal 24 Stunden in allen anderen
Fällen ; für Staats - und dringende Telegramme ist die Frist noch
weiter auf die Hälfte der unter b und c angegebenen Zahlen
gekürzt . Für alle Telegramme in offener Sprache und für Tele-
gramme in verabredeter oder chiffrierter Sprache mit bezahlter
Vergleichung , die infolge der Entstellung usw. nachweislich ihren
Zweck nicht haben erfüllen können , wird künftig die Gebühr er¬
stattet werden , sofern die Fehler nicht durch Dtensttelegramm bc,
richtigt worden sind. Ferner wird u . a. in folgenden Fallen,
in denen jetzt die Erstattung unzulässig ist, zurückgezahlt werden:
a) bei Verweigerung der Annahme des Gutscheins die Gebühr
für eine vorausbezahlte Antwort durch den Empfänger ; ds d,e
Gebühr sür ausgelaffcne Wörter , für die jetzt nur ,m außer¬
europäischen Bereiche Ersatz geleistet wird , allgemein für beide
Bereiche, sofern die zu erstattende Gebühr mindestens 1 Fr.
beträgt ; c) der Unterschied zwischen dem Werte des Gutscheins
für die vorausbezahlte Antwort und der Gebühr für das unter
Benutzung des Gutscheins aufgelieserte Telegramm unter der-
selben Voraussetzung wie zu b.

Sämtliche Änderungen bedürfen noch der Ge¬
nehmigung der Regierungen und werden voraussichtlich

— Landtagswahl . Der für die nächsten Wahlen zum
preußischen Abgeordnetenhause in Aussicht genommene
freisinnige Kandidat für den Wahlkreis Wiesbaden-
Untertaunus , Herr Bankier Theodor W e y g a n d t von
hier, hat schon vor längerer Zeit aus Gesundheitsrück¬
sichten auf seine Aufstellung definitiv verzichtet, und es
besteht, sicherem Vernehmen nach, die Absicht, unter diesen
Umständen die Wiederwahl des seitherigen, durchaus be¬
währtst Vertreters unseres Landtagswahlkreises, des
Herrn Or . M ü ll er - Sagan , mit aller Energie zu
fördern.

d. Sängervesuch. Am Samstagnachmittag gegen
2 Uhr traf hier der „Göppinger Ltederkranz"
in einer Stärke von 70 Personen — Herren und Damen
— ein. Mitglieder des „Männergesang -Vereins" emp¬
fingen die Gäste am Taunusbahnhofe und geleiteten sie
zunächst in ihre Quartiere . Bei dem Mittagsmahl tm
„Westfälischen Hof" fand die offizielle Begrüßung statt.
Namens des „Männergesang -Bercins " hieß Herr Pro¬
fessor Sp am er die Gäste herzlich willkommen, Herr
Lehrer Lorenz  als Vorsitzender des „Liederkranzes"
dankte im Namen desselben und gab seiner Freude für
den freundlichen Empfang Ausdruck. Man besuchte ge¬
meinschaftlich das Sängerheim , die „Loge Plato ", den
Neroberg, nahm an dem Gartenfest im Kurhaus teil und
war zuletzt noch im Ratskeller gemütlich beisammen. Die
Göppinger verehrten ihren Wiesbadener Sangesbrüöern
ein Bild ihrer Heimat, das die Hohenzollernburg dar¬
stellt. Um 7 Uhr gestern morgen reisten die Gäste des
„Männergesang-Bereins " nach dem Niederwald weiter.

— In der Benennnug des Eisenbahnsahrpersonals
tritt mit dem 1. Oktober d. I . auf der ganzen König!.
Preuß . nnd Großh. Hess. Staatseisenbahn eine Ver¬
änderung ein. Die Charge eines Packmeisters fällt ganz
fort, ebenso der Name „Bremser ", die fortan „Hilfs¬
schaffner" heißen. Den Dienst der bisherigen Packmeister
versehen alsdann die Schaffner. Es gibt sodann nur
noch Zugführer , Schaffner und Hilfsschaffner, alle

Leistung vollbringen wollte, müßte er einen Balken vor
8,50 Meter Länge und 40 Zentimeter Dicke in einer, durä
Figur 1 gekennzeichneten Weise heben. Der bein
Menschen sehr wenig beliebte Ohrenkriecher ist gleichfalls
ein ganz bedeutender Athlet: mit Leichtigkeit zog cur
solches Kerbtier , vor einen kleinen Wagen gespannt, acht
Streichhölzer. Ein stämmiger Percheronhengst müßte
(Fig. 3), um dasselbe zu leisten, einen Wagen ziehen, der
mit 330 Balken zu beladen wäre , die sämtlich eine Länge
wie er selbst besitzen müßten. Figur 4 zeigt uns schlretz-
lich einen Menschen, der über den Eiffelturm (300 Meter)
springt, um damit die Sprungleistung des Flohes zu ver¬
gegenwärtigen, der ohne Schwierigkeiten das 200-fache
seiner Körperlänge im Sprunge erreicht. Ganz unge¬
heuerlich muß schließlich die Kraft der Schließmuskeln
einer Auster genannt werden. Wie die praktischen Ver¬
suche der französischen Gelehrten erwiesen, überwand
nämlich eine Auster beim Schließen ihrer Schale einen
Widerstand, der einem Gewicht von 15 Kilogramm ent¬
sprach. Um diese nette Herkulesarbeit zu verrichten,
müßte ein Mensch in der durch Figur 5 dargestelltenWeise
ein Gewicht tragen, welches demjenigen von etwa 80
großen Lokomotivenentspräche. Es gibt noch eine ganze
Menge Insekten und andere kleine Lebewesen, die über
ähnliche Muskelkräfte verfügen: wir nennen davon nur
den Hirschkäfer, der auf seinem Rücken einen Ziegelstein
gelegt bekam, und anstatt von diesem zu Brei zerqucffcht
zu werden, denselben noch durch Anspannung seiner
Beinmuskeln in Bewegung versetzte. Unsere Artisten tun
gut, sich an diesen Beispielen zu vergegenwärtigen , wie
unendlich kläglich ihre von uns so oft bewunderten Krast-
leistungen doch im Grunde genommen sind.

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Oper. Als erste Neustudierung soll

am 28. August Wagners „Rienzi" zur Aufführung ge¬
langen. Hieran schließt sich, in der Zeit von Anfang
September bis Mitte Oktober, eine zehn Abende um-
sassende Gesamt-Ausführung der Wagnerschcn Werke jvon
„Rienzi" vis „Götterdämmerung"), für die ein Sonoer-
Abvnnement ausgegeben werden wird . Die Oper „La,
fiaucöe de la mer " („Die Meeresbraut ") von Jau
Blockx wird während des Oktobers im Fraukfurter
Opernhause ihre erste deutsche Afführung erleben. Auch
ist eine Reihe von Ncustudierungcn älterer Werke, u. a.
Webers «Oberon" (mit den Rezitativen von F. Wüll-

ter), MeyerbeerS „Prophet ", Verdis „Othello", Mozarts
,0v8i kau lütte " usw., geplant.

* Franksnrter Stadttheater . Opernhaus.  Dienstag , den
4 August : „Götz von Berlichingen ". Mittwoch , den 5. August:
„Der Obersteiger " . Donnerstag , den 6. August : „Tannhäuser
und der Sängerkrieg aus der Wartburg ". Freitag , den 7. August,
„Fatiniya " . Samstag , den 8. August : „Tell " . Sonntag , den
9. August : „Tristan und Isolde ". Montag -den 19. August:
„Figaros Hochzeit". "

* Fctsenmalcreicn in der Sahara -. Uber eine sehr
bemerkenswerte Entdeckung von Felsenmalereien in
Afrika wird in einem Briefe berichtet, den Gautier , der
Gelehrte, der den Kommandanten Laperrine bis Jn -Zize
im Herzen der Sahara begleitete, an die „Annales de
geographie" gerichtet hat. „Eine ziemlich unerwartete
Entdeckung war , daß der Mouydir und besonders der
Ahnet ein interessantes Feld für archäologische Ent¬
deckungen sind. Der Ahnet ist mit Felsenmalereien in
unglaublicher Fülle illustriert . Alle diese großen Felsen¬
klippen von pechschwarzem devonischem Sandstelu sind
vom Gipfel bis zur Basis tätowiert . Ich habe, so gut es
ging, die meisten abgczeichnet und photographiert : es
sind, genau genommen, mehr Zeichnungen durch Weg¬
nahme der Patina . Viele sind sehr gut gelungen. Src
stellen Tiere dar , darunter einige, die schon aus dem
Lande verschwunden sind, wie die Giraffe , den Strauß,
den Eber. Im ganzen ist jedoch diese Felsenfaunu ziem¬
lich aktuell, Ziegen, Hunde, Schafe: zu bemerken ist die
Abwesenheit des Elefanten, des Rhinozeros , des Buba-
lus antiquus , die häufig mehr im Norden, im Atlas
gefunden werden. Die menschliche Gestalt ist auf zwei
verschiedene Arten dargestellt: bald ist es ein völlig nackter
Fußgänger , der einen runden Schild trägt , balo ist es
ein bekleideter Kamelreiter : der Fußgänger und der
Kamelrciter stehen häufig gegeneinander und scheinen
miteinander zu kämpfen. Das alles erinnert in seiner
Art an die Zeichnungen von Süd -Oran und Marokko:
aber sie scheinen jünger zu sein, jedenfalls aus späterer
Zeit als dem siebenten Jahrhundert , d. h. nach der Ein¬
führung des Kamels in berberischen Ländern. Alan
möchte annehmeu, daß diese Felsendarstellungen von Süd-
Orau und von Ahnet Zeuge für das andauernde Zurüä-
gedrängtwcrden einer Rasse sind. Man müßte sie genauer
studieren, sie vollständig sammeln und sich in ocn un¬
zähligen Inschriften zurcchtfindcn können, die dazu ge¬
schrieben sind: man kennt die gewöhnliche Bedeutungs¬
losigkeit dieser Sgrafsiti . Gleichwohl können sickl einige
aus die Bilder beziehen und der Vergleich beider kann
einige Ausklärungcn geben. Übrigens sind daS nicht die

einzigen archäologischen Denkmäler . Es gibt auch Ein¬
zäunungen von Steinen , streng kreisförmig gehalten,
die interessant zu durchsuchen sein müßten. Sie haben
sicher nichts mit der gegenwärtigen Generation gemein/

N»m SLichertisch.
* H. P Berlages neue Börse in Amsterbam hat in den,

Augusthest der Münchener Zeitschrift „Dekorative Kn  n st"
lVerlagsanstalt F . Bruckmann , A.-G ., München XX . Einzel¬
preis des Heftes 1 M . so Ps .s ihre erste ausführliche und sachliche
Würdigung gesunden . Im Gegensatz zu den griechischenSäulen¬
hallen und den Nachahmungen römischer Monumentalbauten in
ähnlichen Bauwerken hat hier zum erstenmal ein Architekt Zweck
und Bestimmung eines solchen Gebäudes auch in der äußeren
Gestaltnilg durch eigene Formen zum Ausdruck zu bringen ge¬
sucht. Daß dies in dem konservativen Holland neben ehrlicher
Bcivnnderuntz auch manchen Widerspruch finden würde , war
voranszusehcn , die gewaltige schöpferischeKraft in der Konzeption
des Baues , der Ideenreichtum und die Energie , mit welcher er
ausgeführt wurde , müssen jedoch auch dem Gegner Achtung und
Anerkennung abnötigen . — Dr . W. Vogelfang , Dozent der
Kunstgeschichte an der Amsterdamer Universität , hat gründlich
irnd mit Sachkenntnis die unleugbaren Fehler gegen die be-
wunderswerten Vorzüge des riesigen Bauwerkes abgewogen,
von dem 26 vorzügliche Abbildungen dem Aussatz beigesügt sind. —
In demselben Heft wird eine von dem bekannten SimplizissimuS-
Zcichncr Bruno Paul entworfene und von den Münchener Ber¬
einigten Werkstätten ausgcführte billige moderne Wohnungs¬
einrichtung in zehn Bilder » gezeigt, nnd zahlreiche Abbildungen
aus der Sächsiichc» Kunstausstellung in Dresden und von kunst¬
gewerblichen Arbeiten der Geschwister Kleinhempel vervollstän¬
digen seinen reichen Inhalt.

* „S8flS muß mau von der Bakteriologie
wissen ?" Allgemeinvcrständlich beantwortet von l >r . W.
Graf . In einer Zeit , in Sex die bakteriologische Wissenschaft im
Vordergründe des medizinischen Interesses steht, muß auch der
geöNdete Laie über diesen Zweig derMedizin einigermaßen unter-
richtet sein. Die vorliegende Schrift gibt einwi kurzen geschicht-
lichen llberblick über die Entwickelung dieses jüngsten Zweiges
der medizinischen Wisicnschaft und klärt den Laien in gemein-
verständlicher und übersichtlicher Weise über das Wesen, die Eigen¬
schaften und Wirkungen der Bakterien auf . Im speziellen Teile
sind auch die Erreger der am meisten interessierenden JnsektionS-
krankhciten einzeln beschrieben. Von praktischer Bedeutung sind
schtießlich die im letzten Teil des Büchleins angegebenen persön¬
lichen und allgemeinen Schutzmaßregeln gegen die schädlichen
Wirkungen der Bakterien . Der Preis des BuchcS, das im Ber¬
lage von Hugo Stcinitz in Berlin SW . 12 erschienen ist, beträgt
1 M.

* „Kerlchen als Sorgen - und Sektbrecher ".
Von Felicitas Rose. Band 6 der humoristischen Bibliothek
„Provinzmädcl " . Verlag von Rich. Bong , Berlin . Preis brosch.
1 M.

* „M a r x oder  L a s a l l e ?" Eine Entscheidung von
grundlegender Bedeutung für die Arbefterpolitik der Gegenwart
von Politikus.  Pr . 60 Pf . jGörlitz . Rudolf Dülser .)
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anderen Benennungen treten in dienstlichen Beziehungen
außer Kraft . Mit dem 1. Oktober tritt auch gleichzeitig
eine Befferstellung des Fahrpersonals ein; so erhält z. B.
rin angestellter Schaffner alsdann einen Anfangsgehalt
von 1000 M . bis zu 1500 M . steigend, nebst den bis¬
herigen Meilen - und Ubernachtungsgelder. Ein Zug¬
führer steigt unter gleichen Bedingungen bis 2400 M.
Höchstgehalt. Dem stets angespannten Fahrpersonal ist
eine solche Aufbesserung von Herzen zu gönnen.

— Familien-AbenL- er Freisinnigen Volkspartei. Wie wir
hören, ist für die -weite Hälfte des Monats August die
Veranstaltung eines Sommerfestes (geselligen Familienabends, ,
der freisinnigen Volkspartei in Aussicht genommen.

— Vom Wunderdoktor. Man mutz doch mit den sog.
Wunderkuren immer noch ein schönes Stück Geld ver¬
dienen, wenn man den Patienten auch keines abfordert
und diese es nur so „hinlegen" läßt. Der Wunderdoktor
Müller , der bis vor wenigen Jahren zwischen Biebrich
und Schierstein wohnte und sich seit dieser Zeit auf der
Amöneburg als Naturheilkundiger niedergelassenhat und
einen so großen Kundenkreis besitzt, hat das auf der
Amöneburg befindliche Haus und Garten des dort
wohnenden pens. Wallmeisters Christ. Böthge, dicht an der
Landstraße nach Wiesbaden zu gelegen, zum Preise von
29 000 M. gekauft.

— Ein Adreßbuch-Monopol. Die Firma August
Scherl, die das neue Frankfurter Adreßbuch herausgeben
wird , geht mit der Absicht um, in allen größeren Städten
Deutschlands selbständig neue Adreßbücher herauszu¬
geben. Alle diese Adreßbücher sollen genau nach dem
Muster und Art des Berliner Adreßbuches gehalten wer¬
den. Vorerst ist an die Herausgabe in den Städten
Mainz , Wiesbaden, Köln, Straßburg und Mannheim
gedacht.

— Der „Geschmack nach dem Pfropfe«". Jedem Wein¬
trinker ist es schon vorgekommen, daß ihm eine Flasche
des edlen Naß ungenießbar wurde, weil der Inhalt nach
dem Pfropfen schmeckte. So lautet wenigstens die übliche
Bezeichnung für einen bestimmten unangenehmen Bei¬
geschmack des Weins , der angeblich dadurch entsteht, daß
entweder der Wein schlechte Teile des Korks in sich auf¬
nimmt, oder daß der Kork schadhaft ist und Luft in die
Flasche eintreten läßt. Keine dieser Erklärungen jedoch
ist ganz richtig, denn ein nach dem Pfropfen schmeckender
Wein ist nicht immer sauer , und in den meisten Fällen
ist der Kork, soweit man sehen kann, gesund. Dabei ist die
Verschlechterungdes Weins eine sehr wesentliche, er be¬
sitzt einen scharfen Geruch und einen bitteren Nachge¬
schmack, die schließlich beide so zunehmen, daß der Wein
ganz ungenießbar und wahrscheinlichauch gesundheits¬
schädlich wird . Rotweine scheinen dieser Gesayr mehr
zu unterliegen als Weißweine, und unter letzteren ist
wieder der Champagner am meisten anfällig . Ber Sherry
kommt der Pfropfengeschmack niemals vor , vermutlich,
weil dieser Wein aromatische Stoffe mit keimtötenden
Eigenschaften enthält , selten bei Mosel, Chablis,
Sauterne . Andererseits ist selbst ein guter „Brandy nrcht
ganz gefeit gegen die Krankheit, die jedoch ber dresem Ge¬
tränk wirklich eine Folge der Einwirkung des Alkohols
auf einen schlechten Kork ist, weshalb es niemals liegend,
auch nicht in einem dumpfen Keller aufbewahrt werden
sollte. Der gewöhnliche Pfropfengeschmack der Weine ist
wahrscheinlich dem Eindringen eines besonderen Bazillus
zuzuschreiben, entweder vom Pfropfen aus , oder auch
vor dem Einfüllen des Weins in die Flasche. Außer
daß dieser Keim am Pfropfen gehaftet haben kann, hat
letzterer vermutlich garnichts mit dessen Entwickelung zu
tun . Sicher ist, daß der noch unentdeckte Bazillus den
Gerbstoff im Wein angreift , woraus sich auch die größere
Anfälligkeit der daran reicheren Rotweine erklärt.

Dr. T. über den Zusammenhang von Witterung und
Verbrechen ist in den letzten Jahren viel geschrieben
worden und gewiß manch ungereimtes Zeug, aber etwas
Tatsächliches schien doch manchen dieser Erörterungen zu¬
grunde zu liegen. Man muß zunächst berücksichtigen,
daß unzweifelhaft eine Beziehung zwischen dem Klima
eines Landes und dem Charakter seiner Bevölkerung be¬
steht. Das sehr veränderliche Wetter in England z. B.
ist bis zu gewissem Grade gewiß für die Unbeständigkeit
des Temperaments verantwortlich zu machen, für die
der Engländer allgemein bekannt ist. Er ist sprichwört¬
lich das, was man dortselbst einen „Grumbler " nennt,
was wir vielleicht am besten mit Brummbär übersetzen
würden ; er wird beeinflußt durch die dauernd veränder¬
lichen Witterungsverhältnisse , die das Klima seiner
Heimat kennzeichnen. Wechsel der Temperatur , des Luft¬
drucks, des Feuchtigkeitsgrades, Schwankungen zwischen
schönem und schlechtem Wetter im allgemeinen bestimmen
die verschiedenen Zustände im menschlichen Befinden.
Schon im Altertum hatte man das erkannt. Hippokrates
lehrte bereits , daß der Südwind die Sinne des Gehörs
und des Gesichts trübt , Kopfschmerz, Mattigkeit und
Schwäche veranlaßt , während der Nordwind die Brust
und die Kehle angreift ; er führte weiter aus, -daß Süd¬
winde die Gewebe des Körpers lockern, Nordwinde sie
zusammenziehcn. Im ganzen genommen entspringen
also aus den jahreszeitlichen Wechseln auch jahreszeit¬
liche Symptome im Verhalten des Menschen. Ein schlech¬
ter Tag wirkt niederdrückend, ein schöner erheiternd.
Namentlich die entmutigende Wirkung des Nebels und
Regens ist ganz bekannt, jeder hat sie schon an sich er¬
fahren . Auch der Wind ist manchen Leuten sehr unan¬
genehm und bringt sie in einen reizbaren Zustand, ohne
daß sie einen eigentlichen Schmerz empfinden. Die
Temperatur hat selbstverständlich einen sehr bedeut
samen Einfluß , indem die einen sich bei kühlem, die
anderen bei warmem Wetter besser zu fühlen meinen.
Wenn man ferner in Betracht zieht, daß ein Mensch von
mittlerer Größe bet gewöhnlichem Barometerstand einen
Druck von etwa 16 Tonnen auf seiner Körperobcrfläche
empfängt und ein Steigen oder Fallen des Quecksilbers
um 10 Millimeter eine Zu- oder Abnahme von etwa %
Tonne Druck mit sich bringt , so wird man verstehen,
daß auch der Luftdruck, ganz abgesehen von dem
Feuchtigkeitsgehalt der Luft, eine Wirkung auf das
Wohlbefinden des Menschen auszuttbcn imstande ist.
Zusammenfassendkann man sagen, daß Sonnenschein in
unseren Breiten fast jedem angenehm ist, dunkles,
.icbliges oder regnerisches Wetter unangenehm; Wind,
und namentlich ein besonderer Wind, ist vielen lästig,
Kälte kann angenehm oder unangenehm wirken, Hitze
desgleichen; der Luftdruck hat ivahrscheinlich einen ge¬

wissen Einfluß auf die meisten Menschen. In diesem
Zusammenhang bedeutet die angenehme Empfindung
auch einen günstigen Zustand der Körperfunktionen, die
unangenehme Empfindung einen ungünstigen. Dr.
East, ein in Portland angestellter Gefängnisarzt , hat
umfangreiche statistische Erhebungen über den Zusammen¬
hang von Witterungsverhältnissen und Verbrechen im
neuesten Heft des „Lancet" beschrieben und ist zu dem
Schluß gekommen, daß trotz der Richtigkeit, die solchen
Erwägungen mit Rücksicht auf den normalen Menschen
zukommt, die Verbrecher doch durch die Änderungen der
Witterung in erheblichem Grade nicht beeinflußt zu
werden scheinen. An nebligen schneereichen oder
stürmischen Tagen zeigt sich in den Tabellen zwar eine
Zunahme der Verbrechen, aber sie ist so gering, daß sie
kaum ins Gewicht fällt. Außerdem zeigt sich eine ge¬
ringe Zahl von Verbrechen nicht nur an schönen,
sondern auch an wolkigen und regnerischen Tagen . Die
Schlüsse aus statistischen Zusammenstellungen müssen
allerdings immer unsicher bleiben, solange die Unter¬
suchungen nicht mit einem sehr großen Material aus¬
geführt werden, das sich gleichzeitig auf eine lange Zeit
erstreckt. Jedenfalls kann man sagen, daß die weitgehen¬
den Folgerungen , die auf Grund ähnlicher Arbeiten
seitens amerikanischer Statistiker gezogen sind, als
übertrieben betrachtet werden müssen.

— Reklame für einen Kurort in alten Zeiten. Um
die Aufmerksamkeitder Kranken auf das Wildbad Burg¬
bernheim zu lenken, ließ Burggraf Friedrich von
Brandenburg , der Besitzer des Bades war , 1280 folgen¬
des bekannt machen: „Burgbernheim ist sehr berühmt
wegen des Wildbades. Das Mineralwasser ist sehr kräftig
und seine Mineralien bestehen in Sulphure , Alumine und
etwas Nitre . Das Wasser ist gesund zu gebrauchen in
passione Iliaca , in Colica , in Calculo , Renum und
Vesicae , in Fabri bilosa , in Scabie , in Hidrope , in
Uteri inflatione und in tumore abdominis . Dieser
Marktflecken lBurgbernheimj hat schöne Privilegia vom
Kaiser Carolo Magno, Lothario II ., Henrico VI ., Carolo
IV ., Ludovico IV . und Kurfürsten Alberto zu Branden¬
burg des Inhalts : Daß wer in diesem Waldbade zanken,
hadern und zu Schlägen kommen würde , die Hand ver¬
fallen haben, oder solche mit 60 fl. wieder lösen soll. Der
Rat und die Bürgerschaft sollen Macht haben ihren
Wirten und Dienern in dem Waldbade einzusetzen, Wein
und Bier und andere Viktualien vorzulegen, Tax und
Preis vorzuschreiben, und alle Gäste sollen bei Straf 4
Goldgulden beim Wirte zu zehren schuldig sein.

— Verhaftet. Ein Tüncher aus Wiesbaden hatte in
Frankfurt einem Zimmerkollegen ein Paar neue Stiefel
gestohlen. Der Bestohlene traf in Mainz den Dieb mit
den gestohlenen Stiefeln an den Füßen und ließ rhn fest¬
nehmen. Es stellte sich heraus , daß der Tüncher kürzlich
auch einem Hausburschen einen neuen Anzug gestohlen.
Er kam ins Untersuchungsgefängnis.

— Der „Mainzer Wunsch!" Veranlaßt durch den
Vertragsabschluß der Stadtverwaltung mit der Pferde-
bahngcsellschaft fand sich in den letzten Tagen auf dem
Bureau des städtischen Oberhauptes in Mainz ein alter
Mainzer ein, der wegen der Übernahme der Pferdebahn
in städtische Regie folgenden Wunsch äußerte : „Herr
Oberbürgermeister , wir Meenzer hawe jetzt nur noch an
Wunsch und das ist der, daß im nächste Jahr die Konduk¬
teur der städtischen Pferde- oder elektrische Bahn tm
Dienst die schöne ö st e r r e i chi s che Käppi  tragen
müsse!" Nur mit größter Mühe konnte der Herr Ober¬
bürgermeister bei diesemgeäußertenWunsch der„Meenzer
seine Heiterkeit unterdrücken, er versprach mit ernster
Miene dem alten Meenzer, das Verlangen nach öster¬
reichisch« Käppi in Berücksichtigungziehen zu wollen.
Mit vielem Danke und den Worten „Das hawe mer ;a ge¬
wußt !" zog der biedere Meenzer von bannen!

— Unglnckssall. Der auf der Strecke Hattenheim-
Ostrich am Sonntagabend getötete Knabe ist der 10-jährige
Holzbeck.

— Ein Stoßseuszer aus der Schweiz. Einer unserer
Leser, schreibt der „Fr . G.-A.", der im Juli in der
freien Schrveiz fê ne Sommerfrische hielt, fenoet uns von
dort folgenden poetischen Stoßseufzer:

Legt mir ins Bett en große, warme Deckel,
Und macht mer aach die Wärmslasch p rat,
Genau wie ich friert mancher alte Seckel
Bei siwwe Grad!

Da hock' ich jetzt schon in der fünften Woche,
G'rad wie Diogenes in seinem Faß.
Und kriech' ich wirklich mal ans meinem Loche
Da wcrd' ich naß!

Dabei fällt Schnee in endlos großen Massen
Lawinen sind fast täglich hier zu seh n:
Dadrnnter kann man sich begraben lassen—
Ist das nicht schön?

Hat sich denn Petrus gegen uns verschworen?
Ist denn der Himmel gänzlich liebelcer?
Die vor'ge Woche sind hier zwei erlroren —
Erst sie. dann er!

'S fällt mer net ei' , noch länger hier zu hocke:
Ich Hab' 'n satt, den feuchte, kalte Kram:
Ich schnür' mei' Bündel, mach' mich uff die Socke
Ind reise haam!

* Aus der Umgebung. In B i e r sta d t wurde der Fuhr¬
unternehmer Hofmann von seinem P-scrd getreten und im Gesicht
"H % ' j loppenheim  hatte ein junger Mann das Malheur,
beim Abspringen von einem Wagen einen Beinbruch davon-

ẑ t^Der Blitz schlug in Karlsdors  bei Hofgeismar (Bez.
Kasiels in das Wohnhaus des Bürgermeisters und zündete. Das
stattliche Anwesen brannte vollständig nieder.

Prinz und Prinzessin Friedrich Karl von Hessen sind früher,
als erwartet wurde, von ihrem Schweizer Aufenthalt zurückge¬
kehrt und haben für den Nest des Sommers wieder auf Schloß
F r i e d r i chs h o f Wohnung genommen.

Fn Frankfurt  a . M. gerieten in dem Lagerhaus der
Dvdenhcimer u. Ko. im StüdelSbos — vermutlich durch Selbst¬
entzündung — 260 Zentner Heu in Brand und alsbald schlugen
mächtige Flammen aus dem Dachstuhl empor. Die Feucrivehr
wurde des Feuers bald Herr , jedoch ist ein Schaden von zirka
10 000 M. entstanden.

^VitK a ste l ist ein Beamter der städtischen Reinigungsanstalt
wegen fortgesetzter Unterschlagungen und Urkundenfälschungen
verhaftet worden. ^

Der Gastwirt und MetzgerK. Adam in Klei  n-S t e i n h e i m
batte das außerordentliilm „Schweinegliick", von seinem Mutter
schweine neunzehn lebensfähige und krästige Jungezu erhalten.
Da die Ferkel gegenwärtig mit 24 bis 30 M. das Pärchen bezahlt
werden, so würde das Muttcrschwein seinem Besitzer 225 biö

285 M. einbrtngcn, wahrlich eine rentable Schweinezucht.

Ein höchst seltenes Resultat in der Viehzucht ist von W eh r.
heim  zu berichten. Herr Cur. Wiü-Brückenmühle namlrch,
wie das „Us. Krbl." berichtet, für eine Kuh (Hollänö.-Snnmentaler
Kreuzung) mit 3. Kalb die stattliche Summe von 575 M. erlöst.

An Stelle des am 1. Oktober ins Regiment zurücktretenden
Herrn Oberleutnant Schmidt ist Herr Oberleutnant Eisenstecken
vom 88. Jnsanterie -Regiment in Mainz zum Adjutanten beim
Bezirkskommandoin H ö ch st a. M. ernannt worden. _

Eine größere Anzahl Kolonialwarenhändler von Offen»
b a ch a. M. hat eine Einkaufsgenossenschaft gegründet.

Auf dem Besitztum des Herrn F . Fischer in Montabaur
hinter der Judenmühle ist ein anscheinend sehr mächtiges Bims-
sandlager entdeckt worden.

Anläßlich der Feier des 50-jährigen Bestehens des Lehr¬
instituts Hosfmann findet am Sonntag , den 9. Augustd. I ., eine
Beleuchtung der sich an den beiden Städten St . Goars¬
hausen und St . Goar  entlang ziehenden Rheinberge statt.

Am Sonntag , den 30. August, findet in H e r b o r n die
Enthüllung des Denkmals für Kaiser Wilhelm I . statt. Am
Samstag , den 29. August, ist Vorfeier und Kommers, am Sonntag
Weckruf, Festgottesdienst, Enthüllungsseier, Festessen und Festzug.
Montag findet als Nachfeier ein Sedanfest statt.

Sport.
* Fußball. Die Sommermannschaftdes Wiesbadener Fußl

ballklubs siegte am vergangenen Sonntag über die erste Mann-
schüft deS Fußballklubs „Kreuznach" in Kreuznach überlegen mit
16 : 0. Der Wiesbadener Fußballklub errang vor und naa,
Halbzeit durch schönes Zusammenspiel je 5 Goals, denen die
Kreuznacher infolge der guten Verteidigung Wiesbadens nichts
entgegensetzen konnten.

Ans Kadern und Sommerfrischen.
H Ems, 2. August. Daß Ems alle Ursache hat, mit dem

Ergebnisse der drei ersten Monate der Saison  zufrieden zu
sein, ersieht man schon daraus , daß wir am heutigen Tage gegen
das Vorjahr ein Mehr von 567 Personen erreicht haben. Nament¬
lich die Zahl der Passanten überragt die des vorigen Jahres
um ein erhebliches. Wir haben heute 14 486 Personen gegen
18 619 im Jahre 1902 zu verzeichnen. In der verflossenen Woche
sind allein wieder 575 Kurgäste und 804 Passanten angekvmmen.
Unter den zuletzt zur Anmeldung gelangten Badegästen befinde»
sich u. a. Prinz Argoutinski-Dolgoroukosf mit Gemahlin aus
Petersburg und Graf Szapary ans Budapest, die beide im
„Römcrbad" Wohnung genommen habe».— Das Kurorchester wird
nächsten Mittwoch znm Besten des Orchester-Pensionsfonds ein
großes Ertrakonzert im Kursaale veranstalten, bei welchem die
hier rühmlichst bekannte Sopranistin Fräulein Elsa Laube vom
Bremer Stadttheater als Solistin Mitwirken wird. Herr
KonzertmeisterA. Madcudzinski vom Kurorchester wird sich dem
Publikum zum erstenmal mit dem Vortrage des O-inol '-Konzerts
von Wieniawskp vorstellen. — Während eines heute nachmittag
im Knrgartcn stattgehabtenBlumenkorsos  konzertierte di«
Kapelle des Fuß-Art.-Regts. Generalfeldzeugmcister (Branden,
bürg.) Nr. 3 aus Mainz unter Leitung des Herrn Julius Klippe.
Auch spielte dasselbe Orchester während des Korsos auf der Lahn
und abends in dem elektrisch beleuchteten Doppelschifs während
deS venetianischen Nachtfestes. Wie die Beteiligung an de«
Blumenschlacht im Kurgarten eine lebhafte war, so herrschte auch
später auf den sehr geschmackvollansgestatteten Schiffchen eins
frohe Stimmung.

Gerichtsfaal.
d. Wiesbaden, 8. August. (Strafkammer .)'

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdircktor de Niem;  Ver¬
treter der Königl. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt
Dr . Müller. — Der Metzger Johann B . von B r a u -
b a ch hatte eine Nachbarschaft, die ihm nicht zusagte und
die ihm manche Unannehmlichkeit bereitet zu haben
scheint. Es waren etwa dreißig bei dem Braubacher
Kleinbahnbau beschäftigte Italiener . Am Abend des
10. Februar d. I . erwischte der Metzgermeistereinen dev
Italiener in seinem Hofe bei der Verrichtung eines un¬
vermeidlichen Bedürfnisses. Das regte ihn so auf, daß
er auf den Mann zusprang, ihm mit einem Knüppel über
den Kopf schlug und sich sonst noch eine Zeitlang mit ihm
herumbalgte, bis der Italiener kampfunfähig war . Das
Schöffengericht sprach den Metzgermeister von der Anklage
der Körperverletzung frei, da es Notwehr als vorliegend
erachtete; die Strafkammer hob auf die Berufung deS
Amtsanwalts dieses Urteil auf und verurteilte den An¬
geklagten zu einer Geldstrafe von 30 M. Dem als Neben¬
kläger auftretenüen Italiener wurde eine Butze von i0»
Mark zugesprochen. — Der 1876 in Mainz geborene
Küfer Heinrich K. leidet an einer chronischen Krankheit,
die ihm verbietet, ein Messer bei sich zu tragen . Das
klingt seltsam, denn in welchem Zusammenhang soll ein
Messer mit einer chronischen Krankheit stehen, aber es
wird begreiflich, wenn man die Krankheit kennt. Sie
heißt übergroße Heißblütigkeit. Wenn er mit einem in
Meinungsverschiedenheit gerät, dann greift er gleich in
die Tasche, folglich ist es gut, wenn er sie leer findet.
Am 7. Juli war er mit einem Schaukelbesitzer auf oem
Biebricher Turnfest ; dabei band er sich mit einem hiesigen
Schaubudenbesitzer an , und seine Krankheit regte sich. Er
griff in die Tasche, und unglücklicher Weise hatte er dies¬
mal ein Messer drin . Damit brachte er seinem Gegner
eine nicht gerade sehr bedeutende Wunde in die linke
Seite bei, und für diese Körperverletzung, die zusammen
mit einer dem Schaubudenbcsitzer zugefttgten Beleidigung
zur Aburteilung gelangt, erhält er eine Gefängnisstraso
von 9 Monaten.

Vermischtes.
* Der falsche Rittmeister. Ein Berliner Heirats¬

schwindler wurde dieser Tage in Nenbabelsberg festge¬
nommen. Unweit des Bahnhofes bewohnt dort der Ritt¬
meister a. D . Gumpert eine Villa. Herr Gnmpert er¬
hielt nun seit einiger Zeit ab und zu von einer in Schöne¬
berg wohnenden Dame Briefe mit heißen Liebeserklä¬
rungen und die Bitte , sic nicht zu verlassen. Die Briefe
waren nur mit einem Vornamen unterzeichnet. Gumpert
vermutete, daß mit seinem Namen ein schmählicher Miß¬
brauch getrieben würde und verständigte die Polizei . Der
Gendarm Maack ermittelte nun , daß auf Bahnhof Neu¬
babelsberg bei dem Restaurateur häufig Briefe für den
Rittmeister Gumpert eingingen, die in dessen Aufträge
ein fein gekleideter Herr abholte. Als dieser Tage aber¬
mals ein Brief für Gumpert auf dem Bahnhofe abgeholt
wurde, nahm der Gendarm den Herrn fest. Dieser gab
an , daß er George heiße und Korrektor in Berlin sei.
Die Ermittelungen haben ergeben, daß der Mann mit
einem Fräulein in Schöneberg ein Bcrhültnis unterhielt.
Er verstand es. dem Mädchen nach und nach größere



DLL. » i . ^ ayrgan ». Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe - . Verlag : rrangga,ie » 7 . 4 . August LVO» . stellte  y.

Summen zu entlocken und gab sich für den Rittmeister
Gumpert aus Neubabelsberg aus . Um das Mädchen
vollends zu betören, hatte der Heiratsschwindler auch
Schriftstückegefälscht. Er w-urde nach Potsdam ins Ge¬
fängnis gebracht.

* Hochwasser und Unwetter . Aus Innsbruck,
1. August, wird berichtet: Das Hochwasser im
Zillertal  riß in Straß bei Mairhofen die Halste des
Häuschens des Taglöhners Eberle , die Häuslmühle , so¬
wie das der Gemeinde Zellberg gehörige Holz ganz fort,
zerstörte die elektrische Lichtanlage teilweise und öle Ufer¬
schutzbauten vollständig. Der Schneefall im Gebirge war
noch ein Glück. Bei der Berlinerhütte fiel 30 Zentimeter
Schnee, weshalb dort der Weg zum Vorrathause erst aus¬
zuschaufeln war ; bei der Edelhütte noch mehr. Im <
Innern des Ahrntals wurden mehrere Brücken weg¬
gerissen. Auch im Pflerschtal ist der Bach ausgetreten,
eine Bäuerin des Weilers Stange wird vermißt , wahr¬
scheinlich ist sie fortgeschwemmt. Auf der Prinzgaubahn
wurde der Damm an verschiedenen Stellen zerstört, der
Bahnverkehr Krimml -Mühlbach ist für mehrere Tage
eingestellt. Das Vieh steht auf vielen Almen in tiefem
Schnee.

* Die Beerengenoffenschaft. Eines der vielen
Mittel , dem Eifelbewohner  sein Dasein etwas
freundlicher zu gestalten, ist die Beerengenossen¬
schaft  im Kreise Malmedy zu Weismes.  Sie
kaust an drei Sammelstellen , von denen zwei am
äußersten Nordrand des Hohen Veens liegen , die kirsch¬
rote, nur im Gebirge wachsende Preiselbeere zur Zeit
der Reife , etwa 20. August bis Ende September , von
den Sammlern , meist Frauen und Kindern , denen es,
besonders den letzteren in der Ferienzeit , an ausreichen¬
der Beschäftigung fehlt, ein und sucht sie dann an Lieb¬
haber in Stadt und Land wieder abzusetzen. Die Beeren¬
genossenschafterzielt und sucht keinen eigenen Gewinn.
Die Sammler , die allein einen Vorteil aus der Ge¬
nossenschaft ziehen, sind nicht Mitglied derselben. Bei
günstiger Witterung haben einzelne Familien es schon
bis zu 30 M . in der Woche gebracht: die Geschäftskosten
haben bisher durch behördliche Zuwendungen gedeckt
werden können.

* Fünfhundcrttansend Mark wurden als Ent¬
schädigung dem griechischen Kaufmanns  Con¬
stantinidi, der in London  lebt , im Prozesse gegen den
Verführer seiner Frau , einen vr . Lance, zugesprochen.
Es wurde in der Verhandlung nachgewiesen, daß im
Jahre 1896, als der Klüger am Sterbebett seiner Mutter
in Genua weilte , Dr . Lance in London den Vater der
Frau Constantinidi behandelte und die Gelegenheit be¬
nutzte, um diese, die zukünftige Erbin eines großen Ver¬
mögens , in seine Netze zu locken, was ihm auch so weit
gelang , daß Frau Constantinidi ihm nach Dakota folgte,
dort von den amerikanischen Gerichten eine Scheidung
erlangte, was bekanntlich in vielen Fällen sehr leicht
ist, und dann ihren Liebhaber heiratete . Ein so hoher
Schadenersatz ist in England selten verfügt worden.

* Nach 26 Jahren als unbestellbar znrnckgekomme»
ist eine Postkarte, welche am 7. Juni 1877 von der
LangenscheidtschenVerlagsbuchhandlung , Halleschestraßc
in Berlin , nach Turin aufgegeben war . Am 7. Juli
dieses Jahres ist die Karte mit dem Vermerk „Adressat
nicht zu ermitteln ", also nach genau 26 Jahren und
einem Monat , nach Berlin zurückgekommen. Wo das
Schriftstück, welches noch mit der zweiten deutschen
Rcichspostmarke frankiert ist, so lange gesteckt hat, ist
nicht erkenntlich. Der Schreiber der Karte, welche dem
Postmuseum einverleibt ist, ist schon seit 24 Jahren tot.

* Ein Villionen -Dollarstnck soll sich unter den
Kuriositäten befinden, die auf der Weltausstellung in
St . Louis 1904 vorgeführt werden . Während wir in
Deutschland unter einer Billion eine Summe verstehen,
welche Million mal Million darstellt, bezeichnet man in
den romanischen Ländern Europas und in Amerika
mit Billion tausend Millionen , also eine bedeutend ge¬
ringere Summe , welche wir Milliarde nennen . Immer¬
hin wird die Münze , die einen Wert von tausend
Millionen Dollars haben soll und welche natürlich nur
in Papiermache hergestellt wird , ein gewaltiger Aus¬
stellungsgegenstand sein. Sie soll 49 Fuß Durchmesser
und 30 Zoll Dicke Haben. Die Rändelung am Rande
dieser Riesenmünze soll 4% Zoll tief sein : die Buchstaven
auf der Münze sollen eine Höhe von 30 Zoll und das
Datum „1904" 41/2  Fuß Höhe haben. Schon jetzt hat man
den Scherznamen „Uncle Sams Taschenmünze" für
das Rtesenmodell erfunden . Ausstellungsunternehmer
sind eine Anzahl von Münzensammler aus dem Osten
der Vereinigten Staaten , und sie wollen außer dem
Billion -Dollarstück auch Darstellungen von in der
Wirklichkeit nicht existierenden Tausend-, Hunderttausend¬
und Millionen -Dollarstücken ausstellen . Der Raum , ln
dem diese Niesenmünzen gezeigt werden , soll mit echten
Briefmarken und mit Papiergeld tapeziert werden.
Man will über eine Million der verschiedenartigsten
Briefmarken von künstlerischer Ausführung zusammcn-
bringen und gegen 50 000 Stück Kassenscheine, welche
einen Wert von mehr als einer Million haben sollen.

* Von sonderbaren Duellen erzählt eine englische
Wochenschrift: Zwei Arbeiter in Lugo (Spanien ) hatten
vor kurzem die Bronzctüren einer Kirche mit einer
scharfen Säure zu reinigen , als sie sich in einen Streit
verwickelten. Sie prügelten sich und beschlossen dann,
den Streit auf der Stelle durch ein „Duell " zum Austrag
zu bringen : als Waffen dienten ihnen zwei Flaschen mit
Schwefelsäure. Sie bearbeiteten einander mit den
Flaschen, die zerbrachen und ihren Inhalt auf die
beiden Männer ergoffen. Die Kämpfer setzten trotzdem
die Schlacht fort und wälzten sich auf der Erde, als die
Polizei aus dem Schauplatz erschien. Das Gesicht des
einen Arbeiters war bis zur Unkenntlichkeit entstellt:
der andere war besser davongekommen, aber arg zer¬
schnitten von den Glasscherben, und seine Hände, Arme
und sein Hals waren von der Säure verbrannt . Auch
Prospekt Park, nahe Brooklyn , war unlängst der Schau¬
platz eines sehr phantastischenZweikampfes , der zwischen
zwei Herren der Gesellschaft ausgetragen wurde , David
Pcrricl und Daniel Dowcll , die sich wegen einer ge¬
wissen Miß Ray veruneinigten . Die Hauptpersonen
und Sekundanten zogen sich an eine abgelegene Stelle

zurück, wo die Rivalen derart an einen Baum befestigt
wurden , daß jeder nur den rechten Arm frei hatte. Dann
wurden sie mit Knütteln versehen, und da sie in Schlag¬
weite waren , machten sie sich übereinander mit solcher
Wut her, daß sie völlig erschöpft dem Kampfe bald ein
Ende setzen mußten. Es sind jetzt sechs Jahre her, seit
zwei Mitglieder des Radfahrklnbs in Granada , namens
Moreno und Perez , beschlossen, ihre Streitigkeiten durch
eine neue Art Waffen zu begleichen. Auf ihren Rädern
sitzend und mit langen Messern bewaffnet , nahmen sie
700 Fuß voneinander entfernt Stellung : auf ein gegebe¬
nes Zeichen gingen sie aufeinander los . Beim ersten Zu¬
sammenstoß erhielt Moreno eine Wunde im Arm : der
zweite Ansturm ging ohne Blutvergießen ab, aber als sie
zum drittenmal zusannnentrafen , durchbohrte Moreno
mit seiner Waffe die Brust von Perez , der in wenigen
Minuten an einer inneren Verblutung starb. In Maison-
fort bei Paris kamen im Jahre 1843 zwei junge Fran¬
zosen, die wegen einer Billardpartie Streit hatten, über¬
ein, den Streit auf der Stelle zum Austrag zu bringen,
indem sie die Billardkugeln als Waffen benutzten. Nach¬
dem sie durch Los entschieden hatten, wer zuerst werfen
sollte, gingen sie in einen benachbarten Garten . Dort
stellten sie sich auf 12 Fuß Entfernung auf , und der eine,
namens Melfant , gebrauchte sein Wurfgeschoß mit sol¬
cher Treffsicherheit, daß er seinen Gegner in der Mitte
der Stirn traf und auf der Stelle tötete. Am 14. April
1813 fand ein Duell statt, das Stevenson zu seiner Er¬
zählung von dem Kampf, der so anschaulich in seiner Ge¬
schichte„St . Jves " geschildert wird , benutzte: er wurde
auf dem Gefangenenschiff „Samson " zwischen zwei fran¬
zösischen Kriegsgefangenen ausgefochten . Da keine
Schwerter zu haben waren , griffen sie einander mit zwei
Stöcken an, an deren Enden eine Schere befestigt war.
Nach einem heftigen Kampf erhielt der eine der Duellan¬
ten eine so schwere Wunde in den Unterleib , daß trotz der
geschickten Behandlung des Schiffsarztes er bald darauf
starb.

* Ein Plaidoyer . Uber eine Wiener Gerichtsver¬
handlung berichtet das „Wiener Extrablatt ": Der Fuhr¬
mann Franz Fritz war wegen Mißhandlung seiner
Gattin angeklagt, denn laut polizeiärztlichen Zeugnisses
hatte er sie am Halse gewürgt , so daß die Frau mehrere
Tage geschwollen war . Das Verhör nahm folgenden Ver¬
lauf : Richter: „Aber, Herr Fritz ! Was ist Ihnen denn
eingefallen ? Hatten Sie einen besonderen Grund für
Ihr Benehmen ?" — Angeklagter : „Na freili ! I Hab'
an Rausch g'habt." — Richter: „Sonst keinen Grund?
— Angeklagter: „Sonsten nix !" — Richter: „Erlauben
Sie ! Ist das ein Grund , seine Frau zu würgen ? —
Angeklagter: „Wenn i nücht' bin , tu' i dös net ! —
Richter: „Ich dank' schön! Genug , wenn Sie 's bet ledem
Rausch täten . . . wie kommt die arme Frau dazu? —
Diese soll als Zeugin vernommen werden . Richter: „Sie
haben das Recht, sich der Aussage zu entschlagen: wenn
Sie Ihrem Manne verziehen haben, können Sie die
Zeugenschaft verweigern ." — Zeugin : „Kaiserlicher Herr
Rat ! I bab' ihn anzeigt , um ihn zu schrecken: so ganz
verzeiht Hab' ich's ihm nit . . . aber, karserlrcherRat!
Wann er eig'spirrt wird , wer is da g straft? . . . I
selber! Er verdient dann nix . kann mir nix geben und
so bin ich nachher die G'strafte . . . Folglr werd n s,
kaiserlicher Herr Rat , einseg'n , daß i ihm do verzerg n
mutz, und i bitt' also, daß S ' ihn nit einsperr itr Auf
Grund dieses Plaidoyers erkannte der Rechter bloß auf
die Strafe des strengen Verweises , fügte jedoch hiyzu:
„Bedanken Sie sich bei Ihrer Frau , ich hatte Sie sonst
einaesverrt unö rveröe germß tun , wenn
nochmals Vorkommensollte: es ist roh und eines Mannes
unwürdig , überhaupt eine Frau zu mißhandeln , gerade¬
zu aber schändlich, dies ohne Grund zu tun . — *9etnt
Verlassen des Saales war es nur die Frau , dre sich berm
Richter „vieltausendmal " bedankte.

Kleine Chronik.
Der deutsche Samaritertag in Dresden

wurde stark besucht, der Kronprinz von Sachsen nahm an
den Verhandlungen teil . Im nächsten Jahre findet der
Samaritertag in F r a n kf u r t a. M . statt.

Aus Königshütte (Ob .-L-chl.), 1. August, wird
gemeldet: Auf der Königsgrube sind ein Steiger und
ein Häuer erstickt.  Der Steiger hatte wegen Aus-
strömens von Giftgasen den seit langem geschlossenen
Wetterschachtgeöffnet. Ern Bergpraktrkant ist schwer

£rat§tt Krona  ch hat sich aus Furcht vor Strafe , weil
er eine Mark verloren hatte, der zwölfiahrige Geschrrr-
händlerssohn Friedrich Hessel irr der Saale bei Loben¬
stein ertränkt . .

Der Mörderdes  Privatiers K r a u ß in Tübingen
wurde in G ö p p i n g e n f e stg e n 0 m nre n. Er heißt
Georg H e s p e l e r und ist aus Horlachen bei Gaildorf.

Bei Pontonierübungen an der Kehler Rhernbrucke
stürzte der Pionier  Gouders aus Aachen von der
4. Kompagnie des 2. elf. Pionier -Bataillons Nr . 19 aus
Stratzburg ins Wasser und e r t r a n k.

Die Dampsmühle  von Zrnk und Garsberg in
Kreuzlingen ist abgebrannt.

Zu den Städten , die von Selbstfahrern
Pflasterzoll  erheben , gehört auch Erlangen.
Nunmehr aber hat der Magistrat auf einen Wink der
mtttelfränkischen Regierung hin beschlossen, sich an einer
jährlichen vom Verband der Motorfahrer gezahlten A v -
f i n d u n g s s u nrm e von 100 M . genügen zu lassen —
einstweilen auf ein Jahr . ^ .

Der „Daily Mail " wird aus N e w Y 0 r k gemeldet:
In P 0 r t l a n d (Oregon ) brach am Freitag eine Brücke
über den Willamette-Fluß zusammen, au? welcher erne
Menge zusah, wie ein armloser Mann rm Flusse
schwamm. Fünfzig  Personen sollen innerhalb zwei
Minuten ertrunken  sein.

Der airf dem D a ch st e i n erfrorene Leip¬
ziger Tourist  heißt richtig Dr . Walter Benscher.
Er kam am Dienstag in Hallstadt an, irahm einen nicht
autorisierten Führer , dem er den Wunsch ausdrückte, den
Dachstein von der Südwand aus zu besteigen. Obwohl
der Führer abriet, da er diese Partie noch nie gemacht, be¬
stand Benscher auf seinem Vorhaben . Beide begannen
Mittwoch früh den Aufstieg, konnten jedoch wegen des
eingetretenen heftigen Schneegestöbers und wegen Er¬

schöpfung Benschers bald nicht weiter . Der Führe«
arbeitete sich unter großen Mühen nach der drei Stunde
entfernten Simonyhütte durch: als er mit Hülfe zurück¬
kehrte, war Benscher bereits erfroren.

Kader, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Davos.

Höhe : Stat .-Baroin. 1560m über dem mittl. Meeresspiegeld. Ostsee.

g
ff?

Lufttemperatur
in 0 Celsius.

jiS
2 a

.Ä *"*
*5 a-

Barometer bei
0 ° in mm

.B

2 “ |
§ « ®
© 5

Witter.-
Charakter

Skala:
Heiter, leichtbewölkt,

bewölkt,bedeckt.^ B
öl
csa

sO-C* 3,
i

gi
ars »f

OJ<3

22. 7,4 14,7 8.3 4,1 636,6 635,0 634,9 10,0 heiter.
23. 11,7 19,6 13,0 8.1 633,3 632,1 630,9 9,5 „
24. 8,8 8,6 5,9 4,6 630,1 632,2 634,6 .0,0 bedeckt.
25. 7,0 11,2 6,4 0,8 634,7 634,4 635,2 3.6 bewölkt.
26. 8,6 18,3 10,2 8,0 634,5 633,2 634,0 9,0 l. bewölkt.
27. 9,2 11,5 6,3 1,9 633,9 634,2 635,4 1,3 bedeckt.
28. 6,6 13,0 9,3 3,4 634,6 634,2 634,5 1,1 »

Höchste Temperatur 23. Juli : 20,6° Celsius.

Amtliche Iremden -Statistik Davos.

Vom 18. bis 24. Juli 1903 waren in Davos
anwesend:

Deutsche. . . .
Engländer.
Schweizer.
Franzosen.
Holländer.
Belgier.Süssen und Polen.sterreicher und Ungarn.
Portugiesen, Spanier , Italiener , Griechen
Dänen, Schweden, Norweger . . . .
Amerikaner.
Angehörige anderer Nationalitäten

Total .

Volkswirtschaftliches.
Die Einfuhr von Tafeltranbe« in Deutschland 1S6L. Die

Einfuhr von Tafeltrauben im Jahre 1802 ist bedeutend gestiegen
und betrug 192 897 Doppelzentner im Werte von über sechs
Millionen Mark gegen 142 839 Doppel -Zentner im Jahre 190s
im Werte von etwa fünf Millionen Mark . Die hauptsächlichste»
Eirtsuhrländer waren.

1902 1901
Doppelzentner. Doppelzentner.

Seit
1. Januar

1903.

2946
1446
2772
517
244
123
459
265
333

Italien . 103 898
Spanien. 15 926
Österreich-Ungarn . . . 9 298
Frankreich . 8 805 7 280
Algerien. 3 292 1640

Aus vorstehenden Angaben ist ersichtlich, daß sich die Einfuhr vo» ,
Italien um 47 219 Doppel -Zentner gegen das Vorjahr erhöhe'
hat : die von Frankreich um 1028 und jene von Algerien um
1682 Doppel -Zentner . Es muß indessen bemerkt werden , daß sichs
unter der Einfuhr von Italien eine große Menge von algerischer»
Trauben befinden , die bei dem Beginn der Saison von Italien
eingesührt wurden.

Briefkasten.
A. v. F. Der Stern, der um Mitternacht am südöstliche»

Himmel alle Sterne an Pracht weit überragt, ist: wie Sie ganx
richtig vermuten, der „F o m a l h a u t" im Sternbild des süd¬
lichen Fisches.

Ungewiß. Wenn ein Wechsel nicht eingelöst wird und unter
Protest gebt, so kann er als Wechselforderung eingeklagt werden.
Dem Bezogenen kann nichts weiter geschehen, als daß er zur
Zahlung verurteilt wird . Bon Haft- oder dergl. Strafen ist.
absolut keine Rede.

Geschäftliches.

Hochfeine , stilvolle
Einrichtungen.

Etablissement allerersten Ranges.
CJrossh. Hessischer tu Kaiserl . Russischer Hoflieferant

Permanente Ausstellung von 120 Zimmer -Einrichtungen.
Auf Wunsch kostenlose U*nterbreitung meiner Hauptcollection.

Hofmöbelfabrik u.
Kunstschreinereivon

Ludwig Älter
in Darmstadt.

chönc weiße Hände find eine fesselnde Zierde des
Weibes, schöne weiße Hände sind auch ein
mächtiger Emvfchlungsbrsts. Diese einschmeicheln¬
den Attribute weiblicher Schönheit zu erlangen,
empfehlen sich ganz besonders täglich öftere
Waschungen mit Docring'S Eiilen -Sctre.
Der garte, fettreiche Schaum dieser Seist wirkt

überaus günstig ans die oberen Hantlagcn und giebt ihr jene sammt-
weiche Zartheit und das anmnthigc Colorit, ohne das eine schöne
Hand doch nie schön ist. Preis per Stück 40 Pfg. F83

wer Gucken liebt
möge bedenken, daß man «ui je 5 Liter des Eisigs oder des
Salzwassti» 1 Päckchen »r . Oetker ’. Salicyl L 10 Pfg.
giebl. Dann braucht der Eisig nicht noch einmal ausgekocht
z» werden, die Gurken werden nicht kahmig, die Salzgurken
bleiben hart und der Geschmack bleibt ein frischer, da keinerlei
unlicbinnie Gährungen entstehe». Recepte auf Wunsch gratis
vom Unterzeichneten. l »r . Oetker ' . Salichl ü 10 Pfg.
ist in den Geschäften vorrätig, welche führenl »r . Oetker ' .
Backpulver. F188

Dr. A. Oetker, Bielefeld.

Die M«rgen-Au»ga1»r amfaßt 20 Seite«
«nd eine Sondcr-Beilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

LerantwortlichcrRedakteur für .Ken gciamlen redaktionellenTeick<£. Rötherdt:
für die Anzeige» und Reklamen: H. Dar » aus : beide in Wiesbaden.

Druck und Berlag der L. Schelle nbergschcn Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Verkäufe
w '

Zu verkaufen
1 Bett mit Inhalt , 1 Tisch. 1 Topsbrctt und
Verschiedener Weftendstraße 12, 2 lints. _

tic Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber , alle unter dieser Rubrik
uns zu überrveisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Lagdlatts.

Dkl still PiiNk AM
mit Federn ä 125 abznaeben Albrechtstr . 22, £>. B.

Vollsl. Beil , Waschkommode, Diachtlisch, Küwen-
schrank, einzelne Tische billig Frankcnstr . 9 , 2 r.

Zwei gut erd. Bciren mir Sprnngr ., 1 Kinder¬
bett billig zu verkaufen Blücherstraße 9, 2.

7? rd. Nn ^ b.-K »derb, z. Bliichcrpl . 6, 2~

Kleines Speditions-GcWst
zu verkaufen. Nähere « im Taabl .-Vcrlaa . Eo

Dachschiefer-
Gruben (6) bei Canb wegen Todesfall billig zu
verkaufen . Off, li. ff*. -* * 3 n. b, Tagbl .-Verlag,

Zwei Pferde , ein- ». zweisv. gef., auch für
Occonomie geeign., preisw . zu verk. Adolsstraße 6.

i , um i M I!» »

Hocbh. Bett st. m. Sprungrabm . f. neu , 56,
Manlelofen m. Kocheinr. u . Diobr 8. Petrol .-Oien 1,
Tafelwaagen !. Gewicht ? , Zim .-Closet 4 Mk, E »i-
machgl. n . -Töpfe , . verk. Bismarekring 31, 3.

SllWi -rtüim v. lOHif . an in allen Grötzen
»vtillluNeN vorrätbia . Telefon 2823.

fetzt Bismarckring W

Ein Pony,
ausdauernd , flink, genügsam, mit 2-rädria.
Wagen und Geschirr , comchlet, für 550^Mk.
Verändernng halKr zu verkaufen!

Villa Weibezalil , Rdeingaustr . 28,
. Biebrich a Rhein.

dunkelbr. Wallach , geritten u . ge-
fahren , flotter Gänger , stehtprcis-

wertb zu verkansen Nerostraße 30.

Heute und die folgenden Tage
werden billig verkauft : Plüschgarnitnr , polirte «.
lackirtc Kleidertchränke, Betten , Verticow , Pseiler-
svieael, Spiegelschrank, Waschkommoden, Divan,
Buffet , Bücherschrank, Schreibbürcau , Suiegel.
Auszugtisch , Flnrtoilette , Regulator , Etagdre,
Kommode, Stühle , 1 dreitheiliger Wäscheschrank,
verschiedenes Glas , Porzellan und sonstige Han »-
baltilnasaegciistnnde . N . Alvrechtstr . 22 » H . P

Gin g tcs Wattachpferd , 8-jähr . (unter
zwei die Wahl ), preiswert !) »u verkanten bei
_ J*h . A . Schmidt . Moritzstraße 5,

Ein noch junges Pferd , unter Gänger , nnl
a"ter tf -dr -̂ olle vr . ,1, vk. Rn  erir . Karlstr . 35, 2

Znnae PachSyunbe (5 Wochen alt ) bill. abzug.
Tevvich-Klopfwerk, obere Dotzbeimerstraße recht».

Sehr schöne junge Teckels (Dtänncheu), kleine
Rasse, zu verkaufe». B* nss , Kirchgasfe 17, Part.

Ei » schöner Jagdhund , 1' /, Jahr alt . ist
Umstände halber für eine geringe Vergütung abzu-
aeben. Nähere « Oranienstraße 28. .Part.

Posten Cravattenv. Kragen etc..
Rest , oanz enorm billig Nicolasstraße 12, Part.

. _ Schöner Herren -Paletot , Damen-
Jacket » fchw. Schneiderarbeit, Beides mittlere
mittl . Fianr , billig zn verk» Liixenibiirgplatz 2, 2 l.

Sehr gut erhaltener Uebcrzieher , ziemlich
lang , für Kutscher vassend, hat zu verkaufen

Herrnschneider Maller , Hermannstr . 22,  2.
Gut enialtenc Smoking -Anzüge , passend

für Kellner , hat zu verkaufen
Herrnsebiieider Miiller , Hermannstr . 22 , 2.

Bersch, gnr erh. Kleichmgsst ., darunter schw.
seidenes Kleid bill . zn verkaufen Blucherpl . 6, 2 r.

3«jedem« limbnten Preise
werden sämmtliche farbigen

Schuhwaaren
diese Woche ausverkanft. Ebenso Preis¬
ermäßigung auf Cbevreaux-, KaldSI,-,

Wichsl .-Schuhwaaren.

Nur 17 Goldgasse 17,
neben der Muckerhöhle.

Standuhr m. acht. Coinvenialions -Sekmidew
Pendel , springende Sekunde aus der Milte , bill. z.
V, Schwaldaewrstvaße 19.__

Äerk, bill. mehrere Postk .-Aittoinaten , 1 ffitic-
fliatograpb mit elektr. Bogenlanipe ». eine Parthie
pboioar . Bedarfsartikel Wörthstr . 1? 1 rechts.

^lin4ndl ' Camera , 9xl2 , m. Stauv
aprjMWk . verk. eol . b. Nicolasstr . 12. P

Eine Tafelwaage billig zu
verkaufen Adlerstraße 51.

Möbel und Betten,
Roßhaar - n. Seegrasmatratzen , Deckbettenn. Sftffen
Tische n . Stühle , lack. n. pol . Bettstelle»̂ Wäsch- u
KIeiderschr.,Be >ticows , Kommoden, Spiegel .sämivth
PolstermSbel sind billigst gea. baar n. Ratenzahlung
zu perkanfeu . Auch werden alle Tapezirerarbeiten
gut besorgt.

Auto « l >« ifli <- r Wwe .. Rdelbeidstr 46

Kcllde SAllsillililier-EImiAliilg
2 Betten , Roßhaarmatratzen , 2-theiliger Spiegel-
schrank, Waschkommode mit Toilette , 2 Nachttische.
Zusammen 535 Mk.. abrua . Albrechtstr.  22 , H. P

Geicgcnhcitskäüsl
Eine elcg. Schlasziniiner -Einrichtnng Mk. 490,

compl.. 2 Niißb .-Muschelbetten mit Spr . n. öanr
matr . Mk. 184, 1 Büffet , 1 Nnßb .-Veriicow Mk. 48.
1 Kämest . - Divan Mk. 57, 1 Herrn »Schreibtisch
1 hoher Trünieau Mk. 48, 1 Auszngtisch Mk. 24^
2 prachtv. Oelaemälde Mk. 30 . Stahl - ». 5knpser>
stichbilder, 1 Niißb . - Kleiderschrank (innen Eicbe»)
mit Schubl . Mk. 74, 1 Spiegelschr . m. geschl. Glas
1>>,f g"< ?i~. ■* •«. wpih »- i . Bleichstraße 6, Part

(Mm gea>v. vol . » . tack. Ptövel , m. Handarbeih
w . Ersparuiß d. hob. Ladenmietbc sehr bill. zu vcrL
vollst . Betzen 40- 150 Mk., Bcttst . 12- 50 Mk..
Kleiderschr. (m. Aufsatz) 21—70 Mk., Spiegelschr
80- 90 Mk., Verticnws (hol .) 34- 70 Mk.. Kom
26—84 Pik., Küchenschränkc28—38 Mk., Sprung'
rabmen 18—24 Mk., Matratzen in Seegras , Wolle.
Afrik u. Haar 10- 60 Mk., Deckbetten 12—30 Mk.
Sopbas , Divans und Ottomanen 26—75 Mk.
Waschkommoden 21—60 Mk., Sophak ».. Auszug
tische 15 - 25 Mk., Küche»- und Zinimertische 6 bis
10 Mk., Stühle 3—8 Mk., Sopha - und Pseiler-
spiegel 5.50 Mk. u . s. w. Große Lagerräume.
Eiaene Werkstätten . ^ rankenstraße Ist.
^ G,n L,jch>äsr . Äett , ei» Kindersitzwagen „ . eine
Sinaer -Näbmofchine zn verk. Römerberg 29, 2.
' Mn B- ' i , 1 2->h. Kleidevlchr. in. ,
1 i . sch. KUchklMr ., l. p.. p. sL-phgcherK . 8, t

chr.

Oesen und Herde,
eine größere Parthie , billig avzngeven
Luisenstraße 41-

Ein Bügetofen «venig gedr.) vAig , nebst
Bügeltisch ZU verkaufen. Näh. Wcbergasse 35,
Molkerei-Lade ». _ _

Eis . ii.  Flaicheugestell (ca.. 20,000 Fl .). Stück -,
Halbstück-, Oxhoft - und Südwein - Fässer , gr,
Reservoir zn verkaufen Friedrichstraße 14._

G.

Für Flaschenüicrhändlcr.
Drei einfache Sie'aeriii-FlasLenspüliuaschinen,

Innen - und Außen -Reinigung (Vogi 's Patent ),
nir elektrischen Betrieb , sind wegen Anschaffung
dov velter Siegerin -Maschine » z» verk. Sedanstr . 8

Eine Badewanne » 1 Küchenschrank,
2 Kommoden , 1 Eckschrönkchen , mehrere
Bettstellen zn verkaufe » Meßgergaste 33,

Rwei Wollmntr . b. Z. verk. Röderür . 39, P . l.

Badewanne,
iserne, emaillirte , mit Tatzenfllße », sowie Deck-

Kasten - Tisch auf Rollen billig zn verkaufen.
Rä h. im Taabl .-Verlga . ll>

Vier Fenster mil Nollläden , 2,40x1,25 . billig
abznaebeii Rbeinstraße 73. Laden.

Ein Hansthor zu verk., 3.70 hoch, 2.95 breit,
tfir Renüse aeeignet. VI » » »«»npi '. Saalaaffe8.

Ottomane mit Moquet , 2 Seffel,
Sopna billig Saalaaste t « ._ _

CiAiiIiolztteM, &:  S
,u verkaufen. Näd. Banbüreau Liixemburastraße7.

Große PaRislci,
Mübloasie 13.

Polster -Garnitnr,
Sopha und 4 Sessel, für 65 Mk. zu verkaufen
Rbei nbabnstraße 2, Part.  _

R . Plüicbiovba b. zn vk. Nicolasstr . 24 Sont.
Ein Sopha u. 2 Sessel , Kameltasckien. 1 drcifitz.

und 1 zweiiitz. Divan , Taschenbezug, 1 Ottomane,
1 Sopha . 1 Sessel mit Eiurichtnng . cowpl . Bett.
1 Auszuatisch abzuneben Moritzstraße 21, Htb,

Secretär , iehr schöne prima Arbeit , billig
abzngeben Frankenstraße 9, 1 St . l._

Sch . Damen -Schreibt , ii. Möb . Jtzeilstr 19,~
Sviegelsäiränk , Verticow , 2 vollständige Betten,

Walchkomm., Bücherbr ., Schlaklopha , Kameltaschen¬
divan , verstellb. Sesiel , Messing-Lüster für Gas,
Regulator , Alle? er. erb . N. Eleonorenstr . 3 . P . r.

Büffet,
ein Spiegelschrank, AuSzngtisch, Plüschgariiitur
billig abZugeb-n Albrecklstraße 22, H. P

Prachtstück, so gut wie neu,
V »i 11 V I , Nnßbaum , innen Eichen, bill.

abzugeben. Daselbst 8 Dutzend Mcsfingstange«
mit fast neuen wollenen Treppen - Läufern.
Näberes im Tagbl .-Berlag. _J1

Großer Kastenschrank , Tbeke. kl. Eisschraok
und vers» . andere gute Möbel bill . abzugeben
Kl. Schwalbacherstraße 14, P l.

Verticow , ein« und zweitb. ^kleiderschr . ,
Sovhatisch bill. zu verk. Helenenstr. 28, Hintcrb

Ein neue» verticow mit Spicgelaiifiatz für
30 Mk. Steingassc 30, 1._ ■

Verschiedene Möbel , Spiegel mit Trünieau ».
Danienklcider billia zu verknusen Nengasie 22, 1

Ani . 2-lhür . Kleiderschr., d. Ulmenh ., lad ., w.
Raninm . zu v. Händl . Verb. Dotzbeimerstr. 51, P . r.

Ilmzugsd . 1 SH.--Sehr . 20, Sopba 25, Anrichte 9,
kl. Kochoken6 Mk. b. z. v. Schaenborststr . 19, 2 l.

Wegen Slbreise sofort zu
, _ verkaufen : Ein Waschtisch,

1 runder Tisch , 1 Kameltaschendiban , zwei
Rohrstühle » 1 Bettstelle mit Matr . , Bilder
nnd Spiegel , 1 Handinchständer Ältbrccht-
straße :rü, 1, mittlere Thür . Händler Verb

^aden-Einrichtinig,
best, in 2 Schränken , oben Real , unten Schieb-
thüren . mit Sviegelicheiben , 1 dopplt . Glasschrank.
1 Ladentheke, ist sehr preiswerlh zu verkaufen, auch
werden die Stücke einz. abgegeben.

Perd . Langgaste 1).
Spczerei -Rcal , Ladenschrank , Theke nnd

Hobelbank in. Weikz. zu vk. Friedrichstr . 36, Werkst.
Erkerrabmen , Scheiben, Rollladen , Laden-

tbsire je. billia zu verk. Nruaasie 4. H. Wevaandt.

Firmenschild
(Holz ), lang 3,55 ni , breit 0,58 «n , billig
zu verkaufen. Offerten unter I» . sss an den
Taabl -Bcrlaa.

Rafenichilv
Ein Paar feine ülberplait . IDto.696) E32

herrschaftliche Geschirre
zu verk. Willi . Correll . 9R<ltll ) , Schillerplgb.

tirrfiiitfru eleganter neuer Korv¬in ütllllUlCII wagen (Einspänner)f.
zwei Personen mit neiicm Geichirr . Gefl. Offerten
unter «S. an den Taabt .-Bc.rlan.

MmoNtutlicit
Gut erb. K.-Sitzw . b. z. vk. Knrtstr . 6, H. 1 r
K>h ' vr >v ' aarn IN iw.O)tf !r. Diömerdeiu 6, 1.
.v.- irnyirnb (60 Mt .), gut eil)., w. Militär,

sofort zn verkauien Kirebansse 56. Htb . b. Mann.

Tadelloses Fahrrad,
Halbrenncr . neu, ungebraucht (Golegenbeiisknus),
für 120 Mk. abziiaeben Schiersteincrstraße 1, 2.

H.-Rad . Flauv . b. ». v. Pl >i>vv^be â^̂ r . 39. P.
F-ahrrad , i. a. erb., d. z. v. Michelsb. ^t, 1.
Drciftammiger tSasherd nnd Kinder¬

wagen , weiß, UntergesteN vernickelt, zu verkansen.
Aiiznicben Weilstraße 12. 1, Perm , bis 10 Ubx.

Mehrere fast neue Ocfcn
sind wegen neuer HcizimgS-Anleiae sehr
billig zn verkaufen. Näh . >
des Restdeuz -TheatcrS.

im Llürean
!>' 327

Herd mit Kupicilchfff, rransport. Waschtcssel
zu verk. Sehloffetti Hellmuildsliaße 4Ü.

Gelecäpfcl am Baum zu verkaufend Nah.
Luxemburgstr . 7, Banbüreau.

Zmmakilikn

Z
ur Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Anstragzeber ,alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahle ».

Der Verlag de» WiesbadenerLagblatt«.

AmmsbMen m ve » ka « fe,t.

Billen zu verkaufe»
durch den Eigentbümer Max Hartmann,

Schützenstraße 3 . Telefon 2105.
Freseniurstr . 23 (früh . Dambachtbal 39)

schöne Villa mit 9—12 Z ., Küche, Gärtner-
wohn ., Centralbeiz ., elektr. Licht rc., reich!.
Zubehör , 132 R. Garten (Stall , kann jcderz.
erbaut werden), cvl. v. 1. Oft . ab zu vcrm.

Freiciiinsstr . 27, in Nähe des Walde «,
12—.15 Z . (event. für 2 Fai ». geeignet), mit
102 R , groß . Garten , gesunde freie Lage an
den städtischen Anlagen ». feiner Umgebung
(Stallung kann errichtet werden), elektrisch
Licht. Centralbeiznng , auch zu vermiethen.

Eiiünwcg 1, Ecke d. Gartcnstr ., f. Pen-
sionszw. geeignet II. seit vielen I . mit Erfolg
betrieben , 38 R . Garten , 15 Z . u . Zubed .,
elektr. Licht. Centralheiznng . sebönc Lage, in
Nähe des Kurhauses und de» Theaters.

Nerobergstr . 9 sch. Villa m. 10—12 Z .,
evt. für 2 Fani . geeianet, in Nähe der elekir.
Bahn u. Neroihal , Alle« »ei, u .ckadcllos hcr-
ger., schöne Lage, auch für Pension geeignet.

Kessclbachstr. 4 Billa für 2 Fani ., schhii.
Gärtchen , die Hälfte der Vllla kann jeder¬
zeit frei gemacht und ne» bewohnt werde».
Haltestelle der elekir. Bahn Bachmeyerstr.

Setützenstr . 5 Etagcnvilla , gut rentabel,
mit 48 Dt. groß . Karten , seines Han «, mit
Herrsch.- ». Dieneisch.-Treppe (eine Wohn . ni.
7 Z ., Diele, Badez ., Küebe». Zubeb . ist noch
frei und kann jederzeit bezogen werden).

Schützeiiftr. 8 Et .-Villa , Hochs. wie Dio. 5,
jedoch kann Hochp. mit 8 Z .. Diele , Winter-
garien , Erker u . Balkons , Bad . Küche rc. bis
l . Okt. irei gemacht werden (sonst Alles vnt.),
52 Dt. Garten , schöne Lage in Waldernäbe,
elektr. Bahn vor der Tbüre.

Sck' ützenstr. 1 sch. Eins .-Villa m. schön.
Garte », 82 Dt., Hochs. Einricht , u . AuSstatt .,
bi»' Okt. beziehbar.

Schühenstr . 12 Villa Margarethe , für
eine Familie , zur Zeit vcrmicthct.

Seitcnstr . znr Schiitzenstr. 1 sch. Villa m.
Centrnlbeiz ., elektr. Lichi rc., für eine Fam.

Seitenstr . zur Schützeiiftr. 3 kleine Villa,
bis Januar 1904 beziehbar.

Seitenstr . zur Schützenstr. 4 , bis Jan.
ad . April 1904 beziehbar, kleinere Villa mil
7 Zimmern und reich!. Zubehör.

WieSbabeuerstr . 37. vor Sonnenberg , kl.
neu rcnov . Villa mit 6 Zimm . ». Zubehör,
schöne« Gärtchen mit allerlei Obst , Wein rc.

Wiesbadenerstr . 37» neue Villa in. 7 Z.
»nd reickl. Zubehör , schöner Garten rc.

Ausknnst an Dieftcct. und Besiäst>a»ng
jederzeit. Agenten werden geb., Ausk. im
Bedarsrsallc direkt bei mir z» erholen.

Säinmll . Objecte sind auch verniielhbar.

Zwei reizende kl. BillaK an der vterftadter
8Höhe , ä 7 Zimmer , Küche , Bad , Ber . »

sch . Gart . » v . zn verk . R . Taunusstr . 53.
Kl . Hans Dotzheimerstr., 8 Wohnräume, 57 Dtth.

Karte », zu verk. M » y , Karlsiraßc 7.
Eckhaus , Mitte der Stadt , zu verkaufen.

W . May , Karlstraße 7.

Billa im Nerothal,
nächst Bcausite , ZLUbelmiiieiistraßc 47. an den An.

lagen belegen, modern nnsgestattet , zu verkaufe».
Nab . Tnnnnsstraße 49. 2.

Gustav- Freytagstr . 11,
ncuerbanie , mit allem Comfort der Dteuz.
ansgest . Billa z» verknusen. Diäb bei dem
Besitzer Architekt i -' rM * Arms , Dtikolar-
straße 23, Part.

Versetzung halber sofort preis - »
werth zn verkaufen die hochherrschatt»
liche Vista des Herrn Geheime » & » ,>
rath Winter , Gustav- Frchtagstr . 3.
Alles Nähere nur durch dieJmmov .-
Slgentur
» . vl .r . «lärtilloli , Wilhclmstr . 50.

Wegen Wobnorls - Verändernug ist die
schön am Kurpark bclegene, comfortable

Ä Süimenbergerilt. 46
preiswerlh sofort unter günstigen Be¬
dingungen z» verkaufen durch die

Jmmabilieu -Slgentur von
J . dir . eilüciilicii , Wilhclnistr . oO.

Günstige Capitalanlage . Zn verk
eleaante Etagenvista mit Gortcn , rentirt
100 .000 Mk . zu 5 "/». für 140,000.
Dtäh . durch ü» . P' lir . Oliichlicli.

Per sofort zu verkaufen Vista mit
Fremden -Pension , im Neroihal , niil voll¬
ständigem Mobiliar und Inventar , für den
scsten Preis von 03,000 Mk . durch

3t . Cl,r . miiclilirli . Wilhelmstr . 50.
Zn verk. n. des Dambachihalr Ûilla mtt

3 Etagen van je 5 Z ., Küebe it. Z ibchor,
Soulerrainräumk . für 34,000 Mk . durch

Clir . 4wliicUlii *l ».
Krankheit halber per sofort zn ver¬

kaufen in sehr guter Geichäfislage Haus
mit Colonialwaarenaeichäfi sehr vreiswerib
d. 3l . O >,r . esNiolillol «,Wilbelmstr . 50.

Zu verkaufen in f. Kurlage (Garlenstr .)
Vista , in welcher seit Jahren Fremden»
Pension mit bestem Erfolge betrieben wird,
für 85,000 Mk. d. 31. Cl . r . « lllrkllcli.

Zu verk. reizende Aamilicn -ViUa
mit Garten , Centr .-Heiz. und elektr. Licht,
Parkstraßc , für 85.000 Mk. durch

Clir . « lileklicli.
Zn verlaufen Villen , Lcberberg . Schöne

Aussicht, Abeggstraße, durch
.». Clir . Glilcblirli.

Zu verk. Villen , Kirtenstr .. Alwinen-
u.Frankfnrterstr .,d. .i . VI >r . « tUrk ' i« b.

Zn verkaufen rentabl . Etagenhaus,
Wallufcrstraße . Nab . durch

J.  Clir « lUcklicli.
Zu verkaufen vordere Emserstraße

Hans mit 80 fl  Terrain Ev . anck getheill)
durch 3 . Clir . ßlttckUcli,

Zn verk. Pillen , Nerobkrastr ., Lanz - n.
Weinbergstr .,durch .» . Clir . « liieUlicli.

Zu verkaufen Sonnenbcrgerstr . prackit-
votte herrfchaM . Bist «» . Näd. durch

3t. Clir . « läclilicli.
Zn verkaufen oder zu vennictben Villa

Prinz SotmS , Ecke der Gnstav-Freptag-
nnd Sotmsstraße , mit Garten , Stallung,
Elektromotor rc., durch

J.  Clir . GliicUllcli.
Z » verkansen im Aufträge I . D . der

Frau Prinzessin Solms circa 4 Dtorgen
Bauterrain , einaeiheilt in 18—20 Bau¬
plätze, Biebricher Chaussee, neben Lniseuheim,
vorzügliches Specnlations -Obiect . Näb . durch

3 . Clir . « lücklirli.
Per sofort zu verk. in bester Lage

Wiesbadens hoäiherrschaftl . Villa mit
3 Morgen Park , kann auch in Bau¬
plätze einaetsteilt werden , durch
g». Clir . Clücklicli , Wilhelms !! . 50.

Per sofort zn verk . Bauplätze in
allerbester Lage und gewünschter
Größe durch
J . Clir . Crliicklicli . Wilhclmstr . 50.

Hhpotheken -Eavitalie « werden gut
u . sicher angeleat d. Chr . tSIiickltcli.

20,000 Mt . auf nute 2. Hypothek
sofort aiiszuleiben durch

A . Clir . GlHrkllrli , Wilhelmstr . 60.

Kaiser -F-rtedrtch -Ring reut. Hqu«, 4 Elaacu
h 6 Zim ., reich!. Zub ., billig zu verk. Dcah.
Lanzstraße 5.

Villa Sonnenbergerstr . 64,
dir . am Kurp ., nfu , alag ., 10—12 Zm. u. Zub .,
Centralh ., el. Licht , Winters ?, zu rk . o. zu vm.
Einz . v. 3—6 Uhr . N. b. Rooa . Taunnp atr . 57.

Wmberzslr. 12  u. 14
hochherrschaftliche kleinere Villa , feine
Lage, enth. 6 und 7 Zimmer , 2 Fremden-
ziiiuiicr, 3 Maniardcn , Bad , elektrisch. Licht,
mit Zier - n. Obstgarten per 1. Oktober z»
verkauien oder zu vermiethen. Näh . Stift-
straße 24,1.

Zn verkaufen oder zn vermiethen!
Frankfurtrrstraßc 10 und 13 , der Neuzeit

cntiprechend eingerichtet — in denselben war auch
langjähriger Pensiansbetrieb . Auskunft crlhkilt
JoMimes He «», Villa Wiesbadener¬
straße 35, bei Sonnenberg : ebenso ist diese Billa,
15 bewohnbare Räume , großem Obstgarten rc,
zu verkaufen.

Gntc Cllpital-Aillagc.
Etagen -'Vitta , vrima Lage, 3 Etagen ä 7 Zim..

reicht. Zub . Alle« vermielbet , T 'lo des eigene»
Capital » nach Abzug iämintl . Kosten rentierend,
zu verkansen. Dtäh. Laiizstr . 5.

Ich bcabsichngc mein in der Adelbcidstraße beleg.
Haus mit 5 - Zimmer - Wohnungen (Parterre
3 Zim .), Frontivitze u. Hinterhaus , welches nach
Abzug jämmtl . Unkosten eine» reinen Ueberichuß
von über Mk. 1100 gewährt , zu dem fest. Preis
V. Mk. 95,000 zu verkansen ». beliebeii cvuftliflfte
Sclbstresirctanten ihre Adresse unt . 14 . A>. tOO
hauptpostlagernd gefl. »iederzulegen.

Mein neuer , ielbsterbante« Dtcntcnlnins, Westend«
viertel , 3- n. 4-Zim .-Wohn ., möchte mit 6000 Mk.
Anz. valdigst Umstände halb , billigst werk.
Mietbeinn . <1370 Mk. Aenß. Pr . Taxe d. Feldg.
108,000 Akk. Off II. I» . 4 M» a. d. Tagbl .-B.

Blnmcnstraße ß hochhcrrschaftl.
Besitzung , ca. 12 s. große n. Helle Wohn¬
räume in inoderncr Ansstattung , ich. schalt.
Garten , zu verknusen. Dtäh. im Banbüreail
Luisenplatz 7, P.



Vto. 357 . 51. Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (A-rorgen-Ansgave - . Verlag : « angqasse 27. 4 . Angnst 1»»3. Sette 7.

Sehr schöne elegante Villa sofort zu verkaufen.
Dieselbe liegt a. clektr. Bahn (Haltestelle), bat
Vor- n. Hinterhalten, prachtvolle Fernsicht. Die
Villa bat 8 Etagen, jede6 Zimmer, Küche und
große Balkons, 3 Souterrainzimmer und Küche,
schöne Keller. Breis 93,000 Mk. Für Private,
Pensionate u. Pensionen geeignet. Baldigste
Offerten sub Id. 8 . »I » hauptpostlagernd
lltheiustraße.

D »lla i» schönster und ebener Lage, im Nerothal.
9 Zim., Bad rc., elektr. L., Vor- u. Hinteraart.,
zu verk. J . II all hop ff , Lnisenplatz2, 2.

Haus , rentabel. Adolfsallee. 5-Zim.-Wohn»ngen,
zu verk. 41. Iiailltapff , Lnisenplatz2, 2. Bitte.

*V2

! Schön, reut. Etagenhaus nt. 5-Z.-W.
in f. r. Straße u. feldg. Taxe z. verk. Off.
mir v. Selbstk. sub TS.  IIS Tagbl.-Verl. I

S
| Kart

@T Nissa 0 Wohnräume
«VI. lOlUU ; Rcbengclafi , sch

und
_. schöner

Garte « , zu verk. Ausk . Parkstr. 88. 1
Eine Etageu -Billa mit 10 Zim. n. Zubeb., mb.

Lage, Haltest, der elektr. Bahn, für 52,000 Mk.,
eine Anz. Villen in d. versch. Stadltb . u. Preist,
zu verk. d. I . L C. Firmenich, Hellmnndstr. bl.

Ein neues, mit allem Comfort ausgest. rentable»
Etagenhaus , zweimal4-Zim.-Wobii., m. Bor»
garten, aroß. Hof, Nabe Ring, preisw. zu verk.
d. «I . A C. Clrnienicli , Hellmundstr. 51.

Ein neues reut. Hans, südl. Stadttd .. f. Bäckerei
eiuger., m. 2- u. 3-Z -Wobn., f. 130,000 Mk. z.
vk. d. 4. AC.  Firmen ich . Hellmundstr. 51.

Ein neues, in. all. Comt. ausgest. Eckh. m. Lad. u.
2X8 -Z.-W. s. 117,000m. e. Uebersch. v. 1600 Mk.
z. vk. d. J . AC . C !r »uentelt,Hcllni »iidstr.51.

Ein noch neues massiv. Haus , Nähe Wiesb., mit
Borderh. 2 Wohn, ä 3 Zim. u. Znbeb., Hinterb.
4 W. a 2 Z. m. Zbb., gr. Stall , gr. Hof. Tborf.
u. Garten, f. 20,000 Mk. m. 5- 6000 Aik. Anz.
zu verk. d. I . <fcC. Firmenich, Hellmnndstr. 51.

Etagen -Bitta,
3-stöckig, mit 6—7dZ.- Wobn»ngeii, in
vornehmster Lage , ist Wegzugs halber
billig gegen Baarzablung zu verkaufen. Gest.
Offerten unter SB. III an de» Tagbl.-
Berlag erb.

Billa , 7—8 Z., Bad, Gart ., Victoriaftr., zu verk.
Agentur I . Iiailltapff , Lnisenplatz2, 2.

! k! Existenz ! ! ! Wirthsch., Bäckerei, Metzgereien
in Stadt ». Land, Mühle, Ländereien sofort u.
günst. Beding, bei ger. Anz. z» verkaufen. Näh.

Jf. Knarr , Sensal » Mainz.
Billa Daheim

in Sonnenbcrg zu verkaufen. Anzusehen täglich
2—4 Uhr. -

Beabsichtige meine Villa Elisabeth,
Ws Wiesbadener Allee 64, Adolfshöhe,

zu verkaufen, ev. zu vermietben.
Zahnarzt Vunclie , Wilhelmstr. 18, 2.

Besseres Restaurant
ohne Vermittler zu verk. Offerte „Restaurant"

bauvtvo stlagernd erbeten.

"M- Feine Existenz.
In Mainz z» verlausen stottgehendes Ease-
Restaurant in feinster Lage. Nöthiges Capital
Mk. 15,000. Näh. durch

Martin Baumann . Sensal, Mainz,
Kaiser-Wildelm-Riiig 21.

Schön. HauS für 13,000 Mk. zu vk. 10 M. v.
Centrum Bonns , 1 M. v. elektr. Tram , neue
Etr .. schöne Lage, mit 7 ger. Z., Küche, Waschk.,
Garten, Gas u. evcnt. elektr. Licht. Beziehbar
1. Okt. Off. sub 1*. ISI a. d. Tagbl.-Veri.

l Bauplätze am Kurpark, 30 und
32 Rntbeu, zu verkanien. Näb. WobniingS-
büreau I -lau A Oie . . Schillerplatz 1. i

AnWuser
im  Membewohtlev.

Zu verkaufen find per 1. Oktober die drei
neu erbauten Landhäuser Fritz-Reuter»
stratze Ro > 0, 8 und 10 (2 Minuten von
der Haltestelle der rlectrischen Bahn ),
je 8 Zimmer enthaltend , mit Eentral-
heizuug und electrischem Licht, No . 10
eventuell mit Stallung . Wünsche betreffs
der Ausstattung können noch berück-
fichtigt werden . Näheres bei

Otto & Esclienbrenner,
Luisenstraße 22.

Villa mit Stallung , Nerolhal, ebene Lage, zu
verkauren. I . Iiailltapff . Lnisenplatz2 2.

Villa Lanzstraßr 5, Haltestelled. clectr. Bahn,
enth. 10 Zimmer n. reich!. Zubehör, sofort billig
zu verk. od. per Okt. zu Perm. Näb. dortselbs!.
Hochherrschaftl. Billa,

IM Rerothal gelegen, 12 schöne Räume, Bad und
viele Nebenräume, mit Gas ». elektrischem Licht,
großem Vor » und Hintergarten , zu ver¬
kaufen. Näheres Bangeschäft CScbrlider
Kram «. Luisenstraßc 24.

Villa mit Stallung :c., gr. Garten, Kurlage, zu
verkaufen. J . » allltapff . Luisenplatz2, 2.

Landhaus mitStallung
per 1. Oktober zu verkaufen. Näb. bei
litt » & K «rlienbrenner , Luisenstr. 22.

Schönes reut. Eckhaus in seiner Lage, zur Ein¬
richtung eines Ladens für Äufschnittgeichäft iebr
geeignet, zu verkaufen. Offerten »ur v. Selbst-
reflectanteil sub O . 448 an den Tagdl.-Verl.

ÄO « f. Landhäuser, in gesund..
KL? t »NNVayk schöner Höhenlage, zu verk.

Pläne und RäbereS Oranieuftr. 4, 1.
Bauplatz

am Ltberbtrg von 40 od. 60 Ruthen, an fertiger
Straße , für Etagenvilla, Hotelpeusionu. Einzel-
Villa vorzüglich geeignet, zu verkaufen. Nähere»
Nlwinenftraße 8.

Ein schöner Bauplatz in einem Orte mit elektr.
Licht, an der Bergstraße gelegen, abziigebeu.
Näheres unter TS.  II « Elektrizitäts- Werk
Auerbach, Auerbach . Hessen.

Dampsziegelei.
Zur Anlage einer solchen sind ca. 6 Morgen besten

Lehmboden billig zu veikaufcn. Offerten erb.
u. II . 15. 58 hauptpostl.

Immobilien zu kaufe» gesucht.

In der Klinik zu Gießen starb kürzlich nach
längerem Kranksein ein junger Bergmann a»S
hiesigem Kirchspiel, der — erst 6' /» Jahre ver¬
heiratet, seit 2 Jahren Invalide — eine Witwe mit
drei uiimündigenKindern znrückließ. Da« älteste
dieser drei Kinder ist noch nicht6 Jahre alt, das
jüngste ist 3 Wochen vor dem Tode des Vaters
geboren. Die Leute hatten sich teil« von Erspar¬
nissen, teils von geliehenem Gelbe ein Han« gebaut.
Nach Beginn de» Hausbaues wurde der Mann
krank. Die Witwe steht mm mit ihren drei Kindern
völlig mittellos da. Weder Landbesitz noch Bar¬
vermögen ist vorhanden. DaS Haus mit dem
Grundstück, worauf es stebt, ist durch eine Hypothek
belastet. Allein an Zinsen nebst Amortisation hat
die Frau jährlich 135 Mk. 63 Pf . aufzubringen,
während sie al« Bergmannswitwe mit ihren
drei Kindern zusammen nur 78 Mk. jährlich
(vierteljährlich 19,50 Mk.) bekommt. Wovon soll
die arme Frau mit ihren drei Kindern leben? Wir
wenden »ns an alle, die für den schweren Kamps
ums tägliche Brot Verständnis haben, und an alle,
die Gottes Hilfe und Erbarmen im eigenen Leben
erfahren haben, mit der Frage und dringende
Bitte : Wer hat Herz und Hand offen, um hier, wo
tatsächliche harte Not ist, zu helfen? *

Gaben nehmen entgegen:
Lehrer Ilepp -Allendorff, )
Bürgermeister Wlrtit -Allendorf, >int<>kicihiikrei?
Apotheker CUsar -Katzcnelnbogen. unteriayiitreis.
Pfarrer Cauradi -KIingelbacb, j

luriftiMl -j Solventen Fachleuten bietet
sich eine besondere Gelegenheit,

Wirthschast mit Hau« zu übernebmeu. Restect.
wollen Adresse an Höhn A Bannecker,
Weinbandlung, Rdeinstraße hier, einsenden._

Ein erfahrener Kaufmann
sucht sich mit größerem Capital an einem nach¬
weisbar rentablen Geschäft an hiesigem Platze oder
nächster Umgegend zu betbeiligen, event. zu kaufen.
Ausführliche Offerten gegen strengste DtScretion
unt er I ' . HI a» den Taabl.-Berlag._

Capitals -Anlage.
An der Herstell, u. d. Vertrieb eines groß.

ConfumartikelS — deffen ganz« Produktion
bereit« verkauft — können sich Capitalisten von
M . 10,000 an betheiliaen. 18- 20 °/° Rein-
ertrag ganz sicher. Off. erb. unt. IV . M*
an den Taabl .-Verlag. __

Jung . Mann, Bierbrauer, 28 I ., sucht Wirlh-
schast zu übernehmen. Caution k. gestellt werden.
Offerten unter I . IIS an den Tagbl.-Verlaa.

Ar Aaulelll oder WttisM
bietet sich die höchst seltene Gelegenheit, durch
Uebernahme eine» Lebensmittelgeschäft? sich außer¬
ordentlich vorthellb. z» verbeiratb. Nicht anonyme
Offerten unter V . 18 » an den Taabl.-Verlag.

währ. s. Ferienz. hier.
. ^ lUU ^ UIl , wünscht m. j. Herrn z.

Aust, der Sprache und Spazier«. Anschluß. Off.
unter I . Ij.  IS poktlaa. Berliner Hof.

Ladcn-Eiilrtchtungen, sowie einzelne Theken.
Schränkeu. f. w. in jedem Styl ». Holzart werden
prompt ». billig angefertigt. Mövctschreinerr»
In t »»» Maurer , Sedanplatz 7. __

u. Mattiren. Anstrich der
-föVltlVlt Möbel, Treppe», Fuß¬

böden, alle Revaraturen besorgt schnell und billig
G. »onatl >,

ParquetbödenL« mFuLL
Streichen besorgt schnell und billig

_ G.  i » onati «. Nerostraße fl.
Alle Tapczircrarveiten werden prompt u.

billig ausgeführt. . „ ,
_ A. ».eiclier , Adelbeidstraße 46. .
Tapezirer empf. sich in u. auß. dem Hanie^

gut u. billig. Nerostr. 34. » r . Scliwalliacii.

Nebenverdienst . ,
Strickmaschinen werden außer d. Hanse Verl.

U. daselbst angelernt. Keitmann . Marklstr. 6,

Uctftrtt DMkilslhmIdeiiii.
durchaus erfahren, empfiehlt sich zur An¬
fertigung aller Arten Costüme.

Frau V «II» 8«, Aorkstraße 16, 1 r.

in

f Kleine, jedoch nur feine
^NefNty » PenstonS -Billa,

ca. 10—15 Zimmer, mit nachweirb. Ren¬
tabilität . wird !n Wiesbaden oder dessen un¬
mittelbarer Nähe zu kaufen gesucht. O". mit
Preisang . u. Anzahl. H. 8T. O . IS3W an
■trnioir Masse , Nürnberg . F145

Darlehne
in jeder Höhe erkalten sichere Personen auf Wechsel,
Hypotheken, Schnldscheine, Policen, Waaren :c.
Reelle u. diSkr. Erledigung, conl. Beding. F17

Kadek , Berlin 8IV
Friedrichstr. 243._

öeldstgcver reell. LeuiruDarlehne säL™*.,
belnisbavenerstr. 33n. Rnckp.

Berlin , Wil-
iP 145

BillaBierftadterftr .3a
wegen Wegzugs
10—12 Ubr u. 4—5 Ubr od. Nab.

HM zil häufen
wird gewünscht mit S» oder 4-Zimmer<

Wohnungen . Gute Anzahlung wird ge¬
leistet. Offerten unter li . M . 82 Haupt»
postlagernd hier zu richten.

Ein Hans mit Thorfahrt , gr. Werkstatt, auch 2.
u. Hofraum zu k. ges. Nähe Nerostr. Offerte»
unter 8 . IV . I « postl. Schützeuhosstr.

dis 5000 Älk. au sich. Leute zu
^lil .tl .ll >l reelle» Beding, schnellu. diskr.

Näheres unter V . 14. ik. 831 durch Rudolf

.—v Perfecte tücht. Schneiderinu. Modlstiu
nimmt noch besi. Kundschaft in u. außer d. Haust
an. Bestell, per Karte genügt. Aorkstr. 18, 2 Iks.

Akademisch gebildete Schneiderin empfiehlt sich
n. außer dem Hanse. Näh. Marktstrane 21, 1.

Erfahrene Schneiderin , verschieb. Jahre in
ersten Geschäften von Berlin u. hier, sucht Arbeit
in it. außer dem Hanse. PhilipvSberastr. 1, 8

Tücht . Schneiderin lucht noch ein. Knnden
auß er dem Hause. Näh. Wörthstraße 16, 2 l.

Eine ältere Näherin empfiehlt sich im Au«-
bess ern. Nähere« im Taabl .-Verlag._

Suche , . A»«t>. H. n. W. Heknennr. 12.H. P,
Weiß -, Bunt », Goldsttck. wird ichöu und

billig besorgt, Monogr. von 15 Pf .. 2 Buchstaben
von 6 Pf . an Walramsiraße 3, 3 St . l. _,

Bügl. i. n. Prwatknnd . Adeliieibstr. 45, Alans.
Büglers» s. n. Kunde». Weitendnr. 8, H. 2 l.
E . p. Büglerin sucht Privallnnden in und

außer dem Hanse. Hellmundstraße 16, 2 St.

Durch Dampf
Maschine werden im Wiesbadener BellsedernhauS,
Ma uergaffe 15, Bcttfedern gereinigt.__

Bettfedern werden durch Dampfapparat ge-
rein igt bei Fra » Illeiu . Albrecht'traße 30.

«Kardinen - Wäscherei und Spanncrei
U all -Rassaii ^. Tttbrechtstraste 40._

Wäsche z. Wasche» ». Bügeln wird angen.
„ud gut beiorat. Eigene Bleiche. Jabnktr. 14, P.

Herrenwäsche wird ana. Oioetbestr. !, 2 r,
14 Friedrichstratze 14 wird 'Wäsche jede,

Art angeiiomiue», schnell und gut beiorgt.
Damen -F-ristrcn wird gründlich gelehrt.

_ I». Ilebanf . 50 Webergasse 50, 2. ,

Zöpst, Scheitel, Toupets,
Htirnsrisuren re.Masse . Frankfurt a. M . (lf. ept.1871) ^ 144

Welch' edler Herr leiht einem jungen Mann r
I4000 Mk. gegen pünktliche Nückzahlung. Offerten fertigt n. Garantie für vorzugl. Passen zu billigstm

unt er K . III an den Taabl.-Verlag. ' Wrthnm .fe h»r Kadenmietbe
Ein GeictiästSmann sucht ein Darlehen von I

1800 Mark gegen hohe Zinsen. Rückzahlung
„ach Uebereinkunst. Schriftliche Offerten unter
M . 111  an den Taybl.-Verlaa.

sofort zu verk.
Auztisehen von
Lehrstr. 7. 1.

Immobilien zu verkaufenr
Verschiedene kleinere Villen von Mk. 20.000

an. Rübe Nerothal.
Eine Villa, d. Renz, entspr., i. Neroth. „ 64.000
Eine Villa, d. Ncuz. entspr., i. Neroth. „ 67.000
Eine Villa, d. Renz, entspr., i. Neroth. „ 125.000
Eine Villa, b. Renz, entspr. i. Neroth. „ 145.000
E. Villa, d. istenz. entspr., Weinbergstr. „ 62.500
E. Villa, d. Neuz. entipr., Weinbergstr. „ 64.000
E. Villa, d. Neuz. entspr., Weinbergstr. „ 100.(00
Eine Villa, bocbli. einger., Bkumelikir. „ 185.000
Eine Villa, hochmod., Sonnenbergerftr. „ 160.000
Eine Villa, Schöne Aussicht, „ 72 000
Eine Vklla, Schöne Aussicht, „ 90.000
Eine Villa, Höhenlage, i6 Zimmer „ 75.0(0
Eine Villa, Alwinenstraße, „ 77.500
Eine Villa, Alwinenüraße, „ 110.000

Außerdem habe eine große herrsch. Villa mit
Vark in fetnster Lage, für Privathotel od. Sana¬
torium geeignet, preis Werth zu verkaufen.

Ebendaselbstgrößere und kleinere Bauplätze.
Jmmobilien-Agentur Canrail Selliel,

_ Nerothal 16.

Hochelegante
Villa

in feinster , fast eentraler Stadllage Wies¬
badens , mit ra . 18 vornehm auSgestattrtcn
Wohnräumcu , darunter diverse Säle ; serner
Dieuerschaftszimmer ie. u großer « arten,
von dem ein Tbeil in wenigen Jahren zur
Bebauung noch einer Villa geeignet wäre,
wird Familien »Bcrhältnist « Halber für |
280,000 Mk. verkauft . Anzahlung nach
Vereinbarung . Die Villa ist auch für zwei|
Familien einiheiibar. Ich bitte verekrliche Kauf-
restectanten höftschst, ihre Offerten unter>
I », II , 63 hanptpostlagcrnv hier zu!
atzxcsstren.

s Sch. coms. Biüa in. 7—8 Wohnr. zum
Alleinbew. in d. Preis !, v. 30—50,000 Mk.
fof. z. kaufen gei. Off nur direct v. Eigen-
Ihnmern «nb M . IIS an denTagbl.-Verl.

Ein rentables Haus gegen größ.
Anzahlung und ohne Vermittler zu

kaufen gesucht. AuSsührl. Offerte» u. «I . III
an de» Tagbl.-Verlag erbeten.

Einige am Walde belesene Grundstücke bei Hahn
oder Eiserne Hand zu kaufen gesucht, lltäh. an
II . Malta , Tauiiurstraße 51/53.

verlchiedkiir-i

um Vereinfachung der geschäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber,alle,interdieser Rubrik

\ uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatt».

li.

Von der Reise zurück.
Dp.  Dicker,

Langgasse 37.
Teleplion 2955 .

Von der Reise zurück.
Dr. med . Geissler -Port,

Schwalbnchorstrasse 10, 1.

Welch MenMer
würde einem besseren jungen Ehepaar, das un¬
verschuldeter Weise in peinliche Lage gerathen,
8000 Mark gegen gute Sicherheit (monatliche
Rückzahlung) leihen? Offerten uvter « . IIS
an den Tagbl.-Verlag.

Wer leibt 50 Aik.? Rückz. »ach Uebereinkunfl.
Offerten unter H . HO au de» Tagbl.-Verla g.

Haus - (Villa -) Verwaltung
bezw. Beaufsichtigung

lucht verh . bess. Beamter (ein Kind) zu über
ne biiien. Off, unter O. IIS an d. Tagbl.-Verl.

Ter so bcriilsmle fÄÄ«
geworden durch Magen- und Gallenstein-Leidende,
ist vorrätbia Orauienstr. 4, Butler- ». Eier-Gejch.

Das so hoWne. SSSIeä
Gelee, im Haushalt von Kindern mit Freude» be¬
grüßt , ist frisch eingetroffen Oraniensträtze 4,
Butter - und Eiergeschäft.

Die so deUedle. s
Honig -Marmelade ist frisch eingetroffen

Oranie nfiraße 4» Butter » n . Elergesihäft.

S  Die außerordentlich gute Zwelschen-e. zu io vielen Zwecken so vortheilhast
zu verwenden und so sehr beliebtes Nahrungs¬
mittel, ist sriich eiiigetroffeu Orauienstratze 4,
Butter - u . Giergeslhätt. _

Karren - und Wagentnbrwerk gesucht
Baustelle Zicteuschule und Sltviüerstratzc.

_ Carl l ‘ a |ip.
Betten zu verleiben Bismaickring 83, Part.

Leihmöbel.
Einzelne Stücke, sowie ganze Wohmingr-Ein-

rjchiuiigen werden verliehen 9 Langgaffe 8,
Möbelhandlung.

Scbriftl . Arbeiten.
Jg . Kaufmann m. flott. Handschrift, gewandt.

Rechner, seil 14 Jahre » in bies. groß. Geschästeu
tbäl., sucht zweimal wöchenll. Ahd». event. auch
Somit . Vormitt, in od. auß. d. Hause Besckäst.
mit. Zusich, gewissenh. Erledig. Erwünscht Ver¬
trauensposten. Gefl. Angeb, unt. A. III au d.
Tagbl.-Verlag.

Preisen infolge Ersparniß der Ladenmiethe
P n. Uniif Damen-Frisenr,. nBUdUT, 80W-vergaffe 50, 2.

Bon hiesigen Aerzien emps. Krankenpsteg.
sucht Pflege, Nachtwachen, Über». Massage in und
außer dem Hau se. Näb. im Tagbl.-Verlag. Ht

Man teure v . Ausländerin,
Itlicinstr . 63 , 1 . Engllsli

spalten . On parle fran ^als.
Aust. Mädch. s. irdl. b. Aufn., a. Diskr., d.

büra. Fam . Off, n. M . III n. d. Taabl.-Verl.
Damen finden discretc Aufnahme, kein

HeimalbSvericht. GcbnrtS- und Heiinatbsschcin
nicht nöthig, bei Frau Crenner , Hebamme.
Nendorf bei Strasbura. Aloyiestraie 22, 1.

Damen STÄ
Hülfe in allen Frauenleiden. Offerte» unter

O . 41 » (in den Tagbl .-Verlag._
E. Kind i. n. Pfl . zu g. N. Kiräibotsa. 7 3?.
Kind w. in Pflege gegeb Rbenistr. 105, Dach^

v. 1 I . sofort in
(Ulte, licbcv. Pflege

Erbacherstraße9, Hochp._ '

„Wer reiche Heirat“
sioli rortr.

Kind

an Mefarin , V . « einbert,
Berlin S . II . Sof. erb. Sie 600 reiche Part.
u. Bild . 7.. Auhw. (Bcpt .2250/7) h' 146

Reiche Heirat ! Zwei Schwestern, 24 it. 22,
Perm , je 450,000 Mk., wünschens. m. charakterv.
Herren, wenn a. ohne Perm., zu verh. Bewerber
erf. Näh. u. erhallen Bild durch „Büreau
Reform " , Berlin » - 14, dPcpt.2250/7) PI46Geb.Beamten-
von sympath. Aeutzern, gui. Charakter, in den
4(>er Jahre », sucht mit desgleichen älterem Herrn
gemciiisniiikS hübsche« Heim zu griinden. Offerten
unter i ». 14. hnnptponlagernd Rbeinstraße.

Welche Dame
soliden jungen Herrn (Chemiker) zu mache» zweck»
Heiratd ? DtScretion Ehrensache. Gefl. Offerten
iicdst Photographie unter 1' . II * an den
Taabl .-Verlaa erbeten. __

MW bess. Geschäslsm. od.Deamte
wäre willen» in kl., jrd. gut. Geschäft einziiheiralh.
Anonym zwecklos. Offerten unter m . III a»
den Tagdl .-Berlog.



Seite 8. 4. August 1908. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -NnSgabe). Verlag Langgaffe 27. 51. Jahrgang . No. 357.

^HfüUfe welsse ISlonsenhemden
friseh aus Arbeit, Halsweite 83, 34, 35, 86, 37, 38, 40,

|HH fiis f̂reie Costnm -Köcke
neueste Stoffe, Länge 85, 90, 93, 95, 100, 105,

werden , nm schnell zu räumen , unter Preis verkauft.

S . Hamburger,
JLaiifj ^gasse 11.

60 neue Herbst-Costumes
so lange der Vorrath reicht

Hk . 15 , 18 , SO.

S.Hamburger,
Langgasse 11.

1991|
u»**: rijj .jfa.' 'H-AMM

Grosser

Räumungs-Verkauf Regelmiissi &i' Vebnnsjaaliende : Dienitags u . Freitags
am Bootshause in Biebrich a. Rh. (an der Regattastrasse).

HonRtsTertainmlang ! Jeden 1 . Donnerstag im Monat.
Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Clubs in das Clublokal

Hotel sr«>nnenliof . I4oo

siu

3 . 50

3J5
3 . 50
3 . —

7 . —
8 .-

itlieher
Sommer-Schuhwaaren,

sowie Artikel, die nicht weitergeführt werden.

Empfehle, so lange Yorrath reicht:
Kalbleder-Kinder-Stiefel, seither Mk. B.90, jetzt
Kidleder-Kinder-Knopf- und Schnürstiefel mit Lack und

russisch . Kalbleder -Besatz , seither Mk. 4 .— , jetzt
Knaben-Zugstiefel bis No, 85, seither Mk. 4 bis5, „

,, ,, ,, 39 , „ ,, 5 ,, 5 .50 , ,,
Kidleder-Damen-Knopfstiefel mit und ohne Lack,

seither Mk. 10 .75 , jetzt
Färb. Herren-Schnürstiefel, „ „ 12.—, „
Feinste Herren-Zug- und Hakenstiefel,

seither Mk. 16 bis 18 , „ ID.
sowie eine Masse anderer Artikel in 2000

Sclmiir- und Knopfstiefeln, HaMinhen, Spangenschuhen
zu staunend billigen Preisen

in anemeo Schaufenstern ersichtlich.

Gustav Jourdan,
Michelsberg 3 2 . Wiesbaden . Ecke Schwalbache rstr.

Ê än̂ ejönderrz^ mpfthlen
als gesundes wohlbekömmliches Getränk ist

Zcherer's Apfelwein,

Gelcgenlielta - OITerfe , so lange Vorrat reicht.

200x 800 cm, 8 mm stark , »tatt 25 Mk. = 19 Mk.,
200x250 , de. . 20 , = 14 .
150x 200 „ do. . lä , = 8 ,

in eleganten Mustern. — Tadellose Ware.

Hermann Stenzei
Tapeten . — Schulgasse 8. — Wachstuche.

Lmkurs-Äusverkänf.
In dem Konkurse über das Vermögen der Firma

E . L . Specht «fc Co . , Inh. Conrad Becker , wird
n dem Xiaden 2241

Wilhelmstrasse 2 a
das vorhandene Lager , bestehend aus

Bandarbeiten jeder Art , angefangen und fertig,
Becken jeder Art und Grösse, Kissen , Läufern,
Schonern , Teppichen , Wolle , Seide, Garnen u . s. w.,

bis auf Weiteres zu äusserst herabgesetzten Preisen ausverkauft.

Oer gerichtlich bestellte Konkursverwalter.

frei von Zucker, frei von Essigstich und nur schwach alkoholhaltig.
Verkauf per Flasche incl. Glas 5« Pfennig bei

6. Acker Nachfolger . August Engel.
Carl Mertz.

1768

Zimmer -Thur en
au« deutschem

Fichten- und Tanncn-Holz.
Emil Funcke,

HolzbearbeitungS-Fabrik.
Lager: Frankfurt a . M., Niedmau 15. (F. a. 1521/3-0 F 12g

fürl larli eine nute drille Iwordse©̂ ™?«*
mit Ratbenower Gläsern. 1954

Mildes Seebad.
Luftkurort 1. Ranges. ,

Prospeote C . Gramlieig . _ (Bwg.983) Fob
mit Rathenower Gläsern.

Grosse NuSwohl in Brillen und Pinrene,.
SS . Vbels , Uhrmacher , Moritzstraße 4.

Auf der Höhe der Zeit
siebt anerkanntermaassen die rUlimllchst
bekannte

Pfaff-Nähmaschine,
die sich durch » eucleVerliMiernngen.
(gediegene An . ntnttunig und gro «,e
Minier li « rtlfck «‘lt in hervorragender Weise
auszeichnet. 1353

Vertreter:

Car ! Kreide ! , Mechaniker,
Wiesbaden, Webergasse 36.

FH5

Es ist eine bekannte Tatsache , dass das Aeussere einer Cigarre die Qualität nioht
beeinflusst, weshalb auch gute Ausschuss-Cigarren der grossen Preisdifferenz halber vor
reinsortierten bevorzugt werden, liier in llreraen werden diese Vorteile schon seit
langen Jahren ausgenutzt. Unsere Sortimentskiste I enthält von IO verschiedenen
hochfeinen Br. Marken je 38—34 Stück, zusammen 334 Stück ( /s Mille)

Fehl¬
farben.

Diese liefern wir für den sehr billigen Preis von Mk . 20 franko.
Alle Sorten sind leichte bis mittelkräftige milde Bremer Fabrikate , mit hochfeinem

Aroma und Gesriimaok, sowie schönem, gleiohmässigom Brand und kosten in reinsortierten
Karben » 5 . WO, 80 , 80 . 02 . IOU , 108 . 1I &, IIS U. 120 M. per Mille. Um
einen Vergleich mit bisher gerauchten Qualitäten anstellen zu können, senden wir gern
eine Kiste zur Probe und nehmen solche, wenn der Inhalt, nicht voll befriedigt, jedeizei
auf unsere Kosten zurflek. In diesem Falle beanspruchen wir für entnommene Proben bis
zu 10 Stück keine Vergütung. Für slreng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer l irma.

Juli . Egger . & Co ., Hemelingen b . I!reinen.

Bremer Ausschuss-Cigarren(Ä.)
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